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Freitag, 22 . September
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RM
zuzüglich 30 Rpf. Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatlich
2,20 RM zuzüglich 36 , Reichspfennig Zustellungsgebühren . Einzelpreis :
10 Reichspfennig . Anzeigenschluß : 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Luftlandedivisionen vernichtet
Bodengewinne der deutschen Truppen bei Lundville — Schwerste Verluste der Anglo -Amerikaner

Vorstöße des Feindes vor der Burgundischen Pforte abgewiesen
rd . Berlin , 21 . Sept . (Elg . Drahtbericht .) Weit Im Rücken

d«r feindlichen Front im Westen , an den Küsten des Kanals nnddes Atlantiks , haben von deutschen Einheiten besetzte Stützpunkte
wochenlang starke Kräfte des Feindes gebunden , ihm groBe Opfer
abverlangt und die Benutzung größerer Häfen verwehrt . Einigedieser Punkte haben nach tapferer Gegenwehr der Besatzungen
aufgegeben werden müssen , andere können sich auch jetzt nochhalten . So wurden gegen Boulogne und Calais gerichteteAngriffe erfolgreich abgewiesen .

Dort , wo früher Stadt und Hafen
Brest lagen , ist jetzt dem Feind ein
Trümmerfeld überlassen worden . Was
die Besatzung von Brest , die in der letz¬
ten Woche auf der Halbinsel Le Crozon
kämpfte , geleistet hat , wird in der Ge¬
schiebte weiterleben . Wenn der deutsche
Wehrmachtbericht , der im Gegensatz zu
manchen Verlautbarungen unserer Geg¬
ner stets nur streng sachliche Formu¬
lierungen aufweist , den Heldenkampf
der tapferen Verteidiger mit diesen
Worten festhält , dann wissen wir , daß
dem Heldenlied von dem deutschen
Soldaten dieses Krieges , das nach Jahr¬
hunderten noch unseren Nachfahren
von den höchsten militärischen Tugen¬
den und den übermenschliche « Leistun¬
gen unserer Wehrmacht künden wird ,
eine neue Strophe hinzugefügt wird .

Der englische Militärschriftsteller
Liddle Hart hatte dieser Tage fest¬
gestellt , daß die wahre Prüfung
für die alliierten Truppen
erst beginne . Der Wehrmacht¬
bericht bestätigt diese Worte , wenn er
meldet , daß die ersten englischen
Luftlandedi Visionen , die im
Raum Arnheim abgesetzt waren , zum
großen Teil vernichtet sind . Arn¬
heim war der nördlichste der drei
Räume , wo der Feind Truppen gelandet
hatte . Weiter südlich waren bei Nym -
wegen die 83 . amerikanische Fallschirm¬
jägerdivision und bei Eindhoven die 101.
amerikanische Luftlandedivision abge¬
setzt . Aus dem Raum Eindhoven ver¬
suchen ihre Panzerkräfte , keilartig nach
Nordosten vorzudringen , um einen
schmalen Korridor zu den bei Arnheim
stehenden Truppen durchzudrücken . In
dieser Gegend toben zur Zeit schwere
Kämpfe . Die Verluste , die die feind¬
lichen Landetruppen in Holland an Men¬
schen und Material erlitten , sind sehr
hoch . Auf dem Einschließungsstück be¬
finden sich auch zahlreiche sogenannte
J e p s , kleine Kraftfahrzeuge , etwa in
der Art des deutschen Volkswagens , die
von Lastenseglern abgesetzt worden
waren . Aus den Kämpfen im Westen ,
durch die die Gesamtlage keine nen¬
nenswerte Änderungen erfuhr , hatte der
Feind zahlreiche Panzerverlufte hinge¬
nommen . Ein großer Teil dieser Panzer
wurde von unseren Grenadieren aus
Entfernungen von 30 bis 100 Meter mit

Panzerfaust und Panzerschreck erledigt .
Der Schwerpunkt der Kämpfe lag in den
Räumen von Aachen und Luneville .

Im südlichen Teil der Westfront kon¬
zentrierten sich die Kämpfe vor allem
auf den Raum östlich und südöstlich
Nancy . Hier warfen die Nordamerika¬
ner unseren in den letzten Tagen in
breiter Front vorgedrungenen Truppen
starke Kräfte entgegen , um eine weitere
Einschrumpfung ihres Einbruchsraumes
bei Nancy zu verhindern . Das unüber¬
sichtliche Frontbild der letztjn Tage hat
sich insofern geklärt , als nordöstlich
Nancy der verschlungene Lauf des
Seilleflusses , der bei Metz in die
Mosel einmündet , zwischen dem Brücken¬
kopf Metz und Chäteau - Salins in großen
Zügen dem Stellungslauf entspricht .

Zwischen Chäteau -Salins und Luneville
sowie weiter südlich zwischen der
Meurthe und der Mosel , bei Chätel ,
erfolgte der Hauptdrude der Nordameri¬
kaner . Unsere Truppen fingen die feind¬
liche Angriffe auf , gewannen teilweise in
Nahkämpfen Boden und rieben fest¬
gekeilte , von ihren Verbindungen abge¬
schnittene feindliche Panzergruppen auf .
Gefangene und Beute fielen in unsere
Hand . Nördlich und südlich dieses
Kampfgebietes führte der Gegner gegen
unseren Brückenkopf Metz und gegen
unseren Sperriegel vor der Burgun¬
dischen Pforte vergebliche Aufklä¬
rungsvorstöße .

Im Baltikum ist den Sowjets auch
am 7 . Tag ihres Großangriffes , der
ihnen schon über 600 Panzer gekostet
hat , insgesamt gesehen , kein Erfolg
beschieden gewesen . - Ein deutscher
Vorstoß südwestlich Mitau , der auch im
Wehrmachtbericht erwähnt wird , hat
die Sowjets zu einer Umgruppierung
ihrer Kräfte gezwungen . Von den mili¬
tärischen Ereignissen im Osten ist
neben dem anhaltenden Druck des Geg¬
ners auf die Karpatenpässe der Ver¬
such der Sowjets zu erwähnen , sich bei

Warschau auf dem Westufer der Weich
sei festzusetzen . Ein Brückenkopf von
rund 500 Meter Tiefe wurde völlig be¬
reinigt . Die Sowjets hatten hohe Ver¬
luste . Viele Soldaten ertranken be
reits im Wasser , da zahlreiche Boote
auf dem Wasser durch das deutsche
Abwehrfeuer vernichtet wurden .

In Italien stehen unsere Truppen
weiterhin in harten Abwehrkämpfen
Trotz des starken Einsatzes seiner
Luftwaffe und seiner Schiffsartillerie
gelang dem Feind an der Adria kern
Durchbruch . Im Toben der Material¬
schlacht beweist auch an der Südfront
der deutsche Soldat , daß seine kämpfe
tische Moral nicht gelitten hat .

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
* Aus dem Führerhaupt '

quartier , 21 . Sept . Der Führer ver¬
lieh am 5 . September das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Walter N e 11 z e 1, Batail¬
lonskommandeur in einem Fommerisch -
Mecklenburgischen Grenadierregiment
als 576 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht . Major Neitzel ist seinen schweren
Verwundungen erlegen .

Harte Abwehrschlacht um die Karpatenpässe dauert an
In sieben Tagen 600 Sowjetpanier in Lettland und Estland vernichtet

• Führerhanptqnartier ,
21. Sept . Da« Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt :

In Mittelholland wurde die
1. englische Lnftlandedivision Im Raum
Arnheim trotz weiterer Verstärkunsen
aus der Luft zum größten Teil ver¬
nichtet , der Rest auf engem Raum
zusammengedrängt . Bisher 2890 Ge¬
fangene , darunter der Divisionskom¬
mandeur . Bei Nimwegen stehen eigene
Truppen in schweren Kämpfen mit
dem aus dem Raum Eindhoven mit
Panzerkräften angreifenden Feind .
Südlich der Scheidemündung gelang
dem Feind ein örtlicher Einbruch .

Im Raum Aachen wurden gestern
die starken Angriffe des Feindes
überall abgewiesen und nordöstlich
der Stadt in Gegenangriffen eine
Frontlücke geschlossen . Bei diesen
Kämpfen wurden im Abschnitt einer
Division in drei Tagen 47 feindliche
Panzer abgeschossen . In mehrtägigen
Kämpfen gelang es , den feindlichen
Brückenkopf über die Sauer nordöst¬
lich Echternach bis auf geringe Reste
zu zerschlagen .

Im Raum Luneville stieß der
eigene Angriff auf überlegene feind¬

liche Panzerkräfte . Nach wechselvollen
Kämpfen wurden die eigenen Kräfte
in Luneville auf den Ostrand der Stadt
zurückgenommen . Zwischen Epinal
und der Schweizer Grenze nur örtliche
Kampfhandlungen .

Feindliche Angriffe gegen Boulogne
und Calais wurden abgewiesen .

Der letzte Widerstand der Besatzung
Brest auf der Halbinsel Le Crozon
ist zu Ende . In wochenlangen schwer¬
sten Kämpfen hielt die heldenhafte ,
aus Truppen aller Wehrmachtteile be¬
stehende Besatzung unter der vorbild¬
lichen Führung . des Festungskomman¬
danten , General der Fallschirmtruppen
R a m c k e die Festung gegen den an
Zahl und Material weit überlegenen
Gegner . Dadurch Ist dem Gegner nicht
ein Hafen , sondern nur ein Trümmer¬
haufen in die Hand gefallen . Der
Heldenkampf der Besatzung Brest
wird in der Geschichte weiterleben .

Drei zur Flankensicherung eines
wichtigen Geleits « ingesetzte eigene
Ŝchnellboote griffen in der Nacht zum
20 . September vor Dünkirchen zwei
überlegene Verbände leichter briti¬
scher Seestreitkräfte an und erreich¬
ten durch ihren Angriff , daß das Ge-

Ruhrarbeiter sollen Arbeitssklaven werden
Neue Ausbeutungspläne der Alliierten — Das Ruhrgebiet soll vom Reich getrennt werden

W. S . Lissabon , 21 . Sept . (Eig .
Drahtbericht ) . Die Absichten Washing¬
tons und Londons , Deutschland völlig
zu versklaven und systematisch die
deutsche Arbeitskraft auszubeuten ,
werden jetzt in einem sensationellen
Artikel der großen und als politisch
gut unterrichtet geltenden USA .- Zeit -
schrift „ Harpers Magazin " eindeutig
enthüllt . Die amerikanische Zeitschrift
erklärte , die Alliierten brauchen das
Ruhrgebiet . Sollten die Amerikaner
und Briten dort vordringen können ,
müsse sofort eine provisorische Lei¬
tung für die Industrie dieses Gebietes
eingesetzt werden . Zu den offiziell von
den Alliierten einzusetzenden angel¬
sächsischen Direktionen könne man
auch noch einen weiteren Stab von In¬
dustriellen aus Frankreich , Belgien und
Holland heranziehen , die sich als aus¬
drückliche Feinde - einer Zusammen¬
arbeit mit Deutschland erwiesen hät¬
ten , sowie von alliierten Vertretern
aus der Schweiz und Schweden . Es
müsse und werde verhindert werden ,
daß Deutschland jemals wieder die
Ruhrindustrie dazu benutzen könnte ,
zu einer Macht aufzusteigen .

Die Zeitschrift erklärt weiter , ei
würde auch zweckmäßig sein , wenn die
Alliierten Deutschland zwängen , die
Aktienmehrheit oder den Besitz der
Ruhr - Unternehmungen an die Alliier¬

ten abzutreten , so daß in allen Werken
des Ruhrgebietes ausschließlich die
alliierten Kapitalisten bestimmend
seien . Die ausländischen Vertreter in
den Generaldirektionen , sowie in den
einzelnen Lokalverwaltungen könnten
darauf achten , daß die Ergebnisse zu¬
künftiger Vorschläge und Erfindungen
in Deutschland nicht etwa den Deut¬
schen , sondern anderen Ländern zu¬
gänglich gemacht würden . Gleichzeitig
könnten sie durch die Preisgestaltung
den störenden Einfluß der Ruhr¬
industrie auf dem Weltmarkt verhin¬
dern und sowohl die Produktion als
auch die Ausfuhr des Ruhrgebietes
mit jenen Ländern koordinieren . Das
heißt nichts anderes , als daß das Ruhr¬
gebiet ein gewaltiges Sklaven¬
arbeitsgebiet werden solle .

Daß es sich bei den Forderungen der
„ Harpers - Magazin " um seit langem vor¬
bereitete Pläne der Feinde handelt , be¬
weisen die Erklärungen des früheren
USA .-Botschafters in Paris , B u 11 i t , der
in der Neu 'yorker Zeitschrift „ Life " er¬
klärt , das Ruhrgebiet und die Industrie¬
gebiete wären wirtschaftlich geschlos¬
sen von Deutschland zu trennen . Be¬
zeichnenderweise meint Bullit , diese
westdeutschen Industriebezirke wären
wirtschaftlich von dem Rumpf des Rei¬
ches zu trennen , politisch aber müßte
man sit mit Deutschland vereinigt las¬

sen , mit anderen Worten , der ganze
wirtschaftliche Nutzen solle ausschließ¬
lich den Feindmächten dienen , die so¬
ziale Verantwortung für die west¬
deutsche Arbeiterschaft und die damit
verbundene soziale Verelendung und
die unvermeidbaren Arbeitsunruhen
müßte Deutschland übernehmen .

Diese teuflischen Absichten reihen
sich würdig den bisher bekanntgewor¬
denen anderen Plänen zur Ausplün¬
derung Deutschlands an . Bullit er¬
klärt , die Bevölkerung Westdeutsch¬
lands werde damit wirtschaftlich dem
übrigen Deutschland vollkommen ent¬
fremdet werden . Vor allem aber werde
die Produktion des Ruhrgebietes aus¬
schließlich den Alliierten zur Ver¬
fügung stehen . Zwar sei eine solche
Trennung der wirtschaftlichen und
politischen Einheit eines Landes eine
völlige Neuheit , aber man glaubt , da¬
mit würden &e besten Aussichten „ für
einen dauernden Frieden " in Europa
geschaffen werden . Maßgebend sei
aber auch die Erwägung , daß damit
die eigene Produktion Lothringens und
der Ruhr mit den westlichen Demo¬
kratien zu einem wirtschaftlichen
System - zusammengeschmolzen werden
könnte . Damit lassen sich die . wahren
Hintergründe der Kriegshetzer vom
Schlage Roosevelt , Churchill und Ge¬
nossen deutlich erkennen . »

leit ohne Schäden In seinen Bestim¬
mungshafen einlaufen konnte . Die drei
Schnellboote gingen in Erfüllung ihrer
Aufgabe verloren .

Das »V. 1« - Störungsfeuer
auf London wurde fortge
setzt .

In Italien hielten die schweren
Abwehrkämpfe im Raum nördlich Flo¬
renz und an der Adria unverändert an.
In erbitterten und für beide Seiten
verlustreichen Kämpfen wurden zahl
reiche feindliche Angriffe abgewiesen .
Südlich nnd südöstlich Firenzuola
wurde ein größerer Einbruch des
Feindes abgeriegelt .

An der Adria erzielte der mit größ¬
tem Materialeinsatz und mit starker
Unterstützung aus der Luft und durch
Schiffsartillerie angreifende Feind
mehrere tiefe Einbrüche , die zum
Teil im Gegenstoß abgeriegelt wurden .
Der Durchbruch des Feindes wurde
wiederum verhindert . In diesen Kämp¬
fen wurden gestern 57 feindliche Pan¬
zer abgeschossen und 100 Gefangene
eingebracht .

Im Nordteil des Szekler Zipfels schei¬
terten Angriffe der Sowjets zum Teil
im Gegenstoß . In Westrumänien wur¬
den durch unsere Schlachtflieger 22
feindliche Panzer sowie zahlreiche Ge¬
schütze und Fahrzeuge vernichtet .

Die harte Abwehrschlacht um die
Karpatenpässe im Abschnitt südlich
Sanok -Krosno dauert an .

Bei Warschau wurden auf das
Westufer übergesetzte bolschewisti¬
sche Kampfgruppen aufgerieben - und
insgesamt 69 Sturm - und Landungs¬
boote zerstört oder erbeutet . Nordöst¬
lich Warschau und am Bobr nord¬
westlich Bialystok scheiterten feind
liehe Angriffe .

Der Angriff unserer Panzertruppen
südwestlich Mitau hat trotz zäher
feindlicher Gegenwehr weiter Boden
gewonnen . In den letzten drei Tagen
wurden hier 48 Panzer und Sturm -
geschütze und 95 Geschütze sowie
zahlreiche sonstige Waffen vernichtet
oder erbeutet .

In Le 111 a n d und Estland setzte
der Gegner mit neu herangeführten
Kräften seine starken Angriffe fort .
Unsere hervorragend kämpfenden
Truppen zerschlugen sie durch Gegen¬
angriffe oder fingen sie auf . In der
nun sieben Tage andauernden Abwehr¬
schlacht wurden bisher 600 sowje¬
tische Panzer vernichtet .

Bei Tagesangriffen feindlicher Bom¬
ber gegen das Gebiet der Städte Buda¬
pest , Raab und Preßburg sowie bei
nächtlichen Vorstößen schwächerer
feindlicher Verbände in den ungari¬
schen Raum wurden elf feind¬
liche Bomber abgeschossen .

In Trier entstanden durch An¬
griffe feindlicher Flieger mit Bomben
und Bordwaffen Personenverluste .

Unsere Ausgangsstellung
Von Ernst Dietmei ? r

O Wir wollen nicht so tun , als ob
wir geradezu erfreut wären , daß die
Fronten jetzt wieder nahe dem West¬
wall verlaufen . Wir an der Grenze
schon gar nicht , denn mit dieser Situa¬
tion verbinden sich für uns die Er¬
innerungen an jene Tage vor fünf Jah¬
ren , als niemand wußte , was die näch¬
sten Wochen und Monate für unsere
engere Heimat bringen würden . Die
Augusttage dieses Jahres , als die
Anglo - Amerikaner über Paris und
Chälons - sur -Marne nach Verdun vor¬
gerückt waren , haben eine alarmierende
Wirkung gehabt . Wir hatten uns allzu¬
sehr daran gewöhnt , daß der deutsche
Soldat am fernen Atlantik Stellung oder" in irgendeinem französischen Pro - •
vinznest für die ganze Kriegsdauer , wie
es schien , Quartier bezogen hatte . Und
es wurde mit hörbarem Aufatmen be¬
grüßt , als die Ortsnamen im Wehr -
machtbericht in den letzten Wochen
doch eine merkliche Abbremsung des
Rückzugstempos erkennen ließen . Von
berufener Seite , auch im Gau , wurde
ausgesprochen , daß über die Entwick¬
lung im Westen das letzte Wort noch
nicht gesprochen sei , daß der Tag kom¬
men werde , an dem wir aus der großen¬
teils an die Ausgangsstellung vom
September 1939 angelehnten Position
wieder vorrücken und mit neuen Ver¬
bänden und mit neuen technischen Mit¬
teln den Dingen eine Wendung gebenwerden . Es wurde darüber gesagt , was
im Augenblick zu sagen ist .

Ziehen wir Parallelen zur Situation
von September 1939, so kann dies auch
unter einem anderen Gesichtswinkel
geschehen . Das Los , uns in eine ur¬
sprüngliche Ausgangsstellung zurück¬
gedrängt zu sehen , ist uns Deutschen
aus der Geschichte vertraut . Das
Schicksal hat uns schon immer hart an¬
gefaßt . Was es uns je mit spieleri¬
scher Hand an äußeren Glücksfällen
zugeworfen hat , konnten wir noch nie
lang in Händen halten . In dem rauhen
politischen Klima , in dem unsere Na¬
tion groß geworden ist , liegt aber eines
der Geheimnisse ihrer zähen Lebens¬
kraft . Auf uns trifft auch , wie vielleicht
für kein anderes Volk , das Sprichwort
zu : »Nichts ist schwerer zu ertragen ,als eine Reihe voo guten Tagen «. Man¬
cher deutsche Besatzungssoldat , der
vier Jahre im französischen Quartier
gelegen hat , ist unter dem Zwang der
militärischen Ereignisse der letzten
Wochen über Nacht in die harte sol¬

datische Wirklichkeit zurückgekehrt .Daß auch die lange Unterbrechung im
Fronteinsatz die Schlagkraft der Truppeim ganzen nicht gebrochen hat , konnte
der Feind selbst an dem mit jedem
Tag härter werdenden Widerstand der
wieder Front machenden Verbände fest¬
stellen . Auf die Dauer bekommt uns
Deutschen satte Ruhe weniger als an¬
deren Nationen , die durch die Gunst
der Natur wie glücklicherer nationaler
Schicksale seit Generationen gewohntsind , sich an den reichlich gedecktenTisch zu setzen ; der eine oder andere
unter uns läuft dabei Gefahr , das Maß
zu verlieren . Die geradezu märchen¬
haften Erfolge , die wir zuvörderst dem
Genius des Führers verdanken , zum
andern eben jener eigentümlichen deut¬
schen Gabe , sich ' aus Niederlagen , wie
der von 1918, wieder aufzuraffen , haben
bis zu einem gewissen Grad das ganzeVolk verwöhnt . Wenn man die Feind¬
stimmen der letzten Monate verfolgthat , konnte man daraus entnehmen , daß
man im gegnerischen Lager gerade hier¬
auf spekuliert hat . Aus den Stimmen
der jüngsten Zeit klingt bereits die
Enttäuschung , daß diese Deutschen im
Augenblick , wo ihnen das Wasser am
Halse steht , wieder an einer jener
rätselhaften Wenden angekommen sind ,und daß die Rechnung 1944 = 1918
nicht aufgeht .

Und warum geht sie nicht auf ? 1918
regierte in Deutschland eine Schicht ,die nach vier Jahrzehnten äußerer
Macht und Herrlichkeit , materieller
Uebersättigung und Selbstzufriedenheit
nichj mehr die Krankheitsstoffe , die
während des Krieges die akute Krise
herbeigeführt hatten , auszuscheiden
vermochte . Von der heutigen Führungvernehmen wir eine andere Sprache .
Wenn der mit der Aufrechterhaltungder inneren Sicherheit Beauftragte nach
der Uebernahme auch der Leitung des
Heimatheeres dem verfluchten Etappen¬
geist den Kampf angesagt hat , so ist
nach wenigen Wochen schon spürbar
geworden , daß hinter den Worten <iie
Kraft und die Fähigkeit stehen , »ie
durchzusetzen . Nicht anders ist ea mit
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der nun Tatsache gewordenen Totalisie
rung des Arbeitseinsatzes in der Heimat .

Wir beziehen innerlich wieder Stellung ,
abermals eine Ausgangsstellung auf
der inneren Widerstandslinie . Wir
sammeln neue Reserven , wir setzen
neue Waffen ein . Diese neuen Waffen
sollen im moralischen Bereich die Er¬
kenntnisse sein , die wir aus den Ent¬
täuschungen der letzten zwei Jahre ^e
■wonnen haben .

Hervorragend bewährt
* Aus dem Führerhaupt -

quartier , 21 . Sept . Ergänzend zum
Wehrmachtbericht wird mitgeteilt :

Im Nordabschnitt der Ostfront ha¬
ben sich die ostpreußische 121 . Infan¬
teriedivision unter Führung von Oberst
Rank und die rheinisch - westfälische
329 . Infanteriedivision unter Führung
von Oberst d . R . Schulze durch

• hervorragenden Kampfgeist bewährt .
Bei der Bekämpfung feindlicher Pan¬

zer zeichnete sich die Panzerjäger¬
abteilung 187 unter Führung von Major
Kurze besonders aus .

Erfassung der Angehörigen lettischer
und estnischer Waffenverbände

* Berlin , 21 . Sept . Alle z . Z . auf
Reichsgebiet befindlichen Familienmit¬
glieder von Angehörigen lettischer und
estnischer waffentragender Verbände
( ff , Polizei usw .) melden zwecks Er¬
fassung unverzüglich ihren Aufent¬
haltsort und ihre Anschrift bei der
estnisch - lettischen Hilfsstelle , Berlin
W 62, Kurfürstendamm 58.

Beim galizischen Wehrausschuß
melden !

* Berlin , 21 . Sept . Alle z . Z . auf
Reichsgebiet oder in der Slowakei be¬
findlichen Familienangehörigen von
Freiwilligen der ff -Division Galizien
melden zwecks Erfassung unverzüglich
ihren Aufenthaltsort und ihre An¬
schrift beim „ Galizischen Wehraus¬
schuß , 8 Lüden/Niederschlesien , Rat¬
haus .

Die Stützpunktpolitik der USA .
H . W . Stockholm , 21 . Sept . (Eig.

Drahtbericht .) »Die Vereinigten Staaten
wollen sowohl ihre Verbündeten als
auch ihre Feinde davon unterrichten ,
daß die USA.-Regierung Anspruch er¬
heben wird auf Inselstützpunl t̂e so¬
wohl im Atlantik wie im Pazifik als
Garantie zukünftiger Sicherheit des
Friedens « , erklärt der Vorsitzende im
Auswärtigen Ausschuß des Washing¬
toner Senats , Connaly . Es wird er¬
klärt , die Vereinigten Staaten müßten
alle Inseln behalten , die die amerika¬
nischen Truppen in diesem Kriege er¬
obert hätten . Es handelt sich hierbei
nicht nur um Westindien , sondern um
Island , die Südseeinseln , vermutlich
auch um weitere noch wertvollere Be¬
sitzungen , vor allem aus dem französi¬
schen Kolonialreich . Daher die inten¬
sive Einschaltung der USA . in fran¬
zösische Angelegenheiten mit dem er¬
kennbaren Ziel , auf keinen Fall eine
Stabilisierung eintreten zu lassen .

Sechsunddreißig Parteien in Italien
* Stockholm , 21 . Sept . Ueber die

politische Zersplitterung im besetzten
Italien berichtet der römische Vertreter
von »Göteborgs Handels - und Schiff¬
fahrtszeitung « , daß es schon 36 Parteien
gebe . Der Einfluß der Kommunisten
wächst unter diesen Umständen ständig .
Auf einer kommunistischen Massen¬
kundgebung in Velletri wurden gebüh¬
rende Vertretungen in der öffentlichen
Verwaltung verlangt .

Die offizielle Agitation der kommu¬
nistischen Zentrale nimmt immer stär¬
kere Formen an . Neuerdings wird an¬
gedeutet , daß die Mitglieder der bol¬
schewistischen Terrorgruppen der ita¬
lienischen Polizei einverleibt werden
sollen , wodurch die Kommunisten eine
bedeutende Schlüsselstellung erhalten
würden .

Zahlreiche Tote in England
durch abstürzende USA . -Bomber
*' Genf , 21 . Sept . Nach der »Times «

wurden durch den Absturz eines von
einem Deutschlandflug zurückgekehrten
USA .-Bombers zu Fleckleton in Lanca -
shire 36 Kinder und acht Erwachsene
getötet . Gleichzeitig berichten die
»Times « von dem Zusammenstoß zwe :er
USA .-Bomber bei Hitchin in Hereford -
shire , wobei es ebenfalls zahlreiche
Tote und Verwundete gab .

Unerhörte Verluste der Sowjets in drei Jahren Ostkrieg
Einunddreißig Millionen Männer and 90 000 Panzer ausgeschaltet — Die Masse erdrückt uns nicht mehrl

Berlin , 21 . Sept . Die politische Entwicklung der letzten Wo¬
chen hat , wie die Zeitnng »Front und Heimet « berichtet , aller Welt
bewiesen , daB Moskau mit brutaler Gewalt seine GroBmachtzieta
durchsetzen will . Ueberall , wo sich unter dem Druck der gespann¬
ten militärischen Lage politische AngrlüiflMchen boten , schlugen
Stalins Vorposten einen Keil in den morschen Staatsapparat , der
unter den Keulenschlägen der Sowjets In kflrzester Zeit zusam¬
menbrach . So geschah es in Rumänien nach dem Verrat eines
perfiden Königs , so überrumpelten die Sowjets die Bulgaren —
alles in der rasenden Geschwindigkeit , mit der eine aufgestaute
Wasserflut sich nach der Zerstörung des Dammes Aber die kurz¬
sichtigen Wärter ergießt .

Ka,um hatten sich die irregeleiteten
Länder in dem Wahn , den Friedens¬
omnibus zu erreichen , aus unserer
Marschkolonne entfernt , als sie bereits
von der bolschewistischen Walze zer¬
malmt und in den Dreck getreten wur¬
den . Die prophetischen Worte , die der
Führer am 22 . Juni 1941 den euro¬
päischen Nationen zurief , als er die
weitgesteckten Machtgelüste der Sowjets
kennzeichnete , sind nackte Wahrheit
geworden . Was aber wäre alles ge¬
schehen , wenn wir am 22 . Juni 1941

nicht zu den Waffen gegriffen hätten ,
um dieser Gefahr zuvor zu kommen ,
wenn nicht unsere Armeen der bereits
angelaufenen bolschewistischen Kriegs¬
maschine entgegengeeilt wären , wenn
sie die 161 Sowjetdivisionen , die für den
Stoß ins Herz Europas bereitstanden ,
nicht in den großen Vernichtungs¬
schlachten rasend dezimiert hätten ?

Auch die Herren , die heute in Paris
oder Rom sich verzweifelt bemühen , den
politischen Phosphor des Bolschewismus
und der Anarchie einzudämmen , können

sich an den fünf Fingern abzählen , daß
auch sie dann längst hinweggefegt wor¬
den wären . Sicherlich ständen die So¬
wjetarmeen nicht erst vor den Toren
Ostpreußens und im Vorfeld der Fe¬
stung Deutschland , sondern hätten
längst den ganzen Kontinent mit ihren
mörderischen Kriegsscharen , mit dem
Chaos der Vernichtung überzogen —
wenn nicht wir , immer wieder
die deutschen Soldaten , den
Sowjets so ungeheure Ver¬
luste zugefügt hätten !
Die Menschen - und Materialverluste
der Sowjets

Dieser Aderlaß ist ein gewaltiger
Strom von Menschen und Material ,
wie folgende Zusammenstellung zeigt :
Bis zum 10 . 6 . 1944 nahmen wir den
Sowjets 5,686 Millionen Soldaten als
Gefangene ab . Ueber 12 Millionen blie¬
ben während dieser Zeit tot auf den
Schlachtfeldern liegen ; annähernd
29 Millionen Mensehen werden auf der
Sowjetseite als Verwundete gebucht ,

Eindeutiges Schuldbekenntnis der finnischen Verräter
Sowjetpresse wirft den Finnen „Nichteinhaltung der Waffenstillstandsbedingungen " vor

* Stockholm , 21 . Sept . Wenn es
noch eines Beweises dafür bedurft hätte ,
daß Finnland ohne Grund vor den So¬
wjets kapituliert hat , so hat ihn der
finnische Innenminister Hilliae in
einer Rundfunkansprache klar und ein¬
deutig geliefert . „ Der Krieg "

, so führte
er aus , „ist nun für uns beendet . Wir sind
die Verlierer , obwohl unsere Armee und
unsere Heimatfront standgehalten ha¬
ben ." Damit bekundete Hilliae vor aller
Welt , daß weder die militärische noch
die innenpolitische Lage Anlaß zum
Kniefall vor Moskau gegeben haben . So¬
mit bleibt nur die Tatsache übrig , daß
eine feige und verantwortungslose Ver¬
räterclique im Einvernehmen mit dem
Marschall Mannerheim , obwohl sie
die unbarmherzige Härte der sowjeti¬
schen Bedingungen kannte , das Volk an
den Bolschewismus verkauft und be¬
dingungslos ausgeliefert hat .

Es ist eine bewußte Irreführung des
finnischen Volkes , wenn Hilliae behaup¬
tet , der Krieg sei für Finnland nun be¬
endet . Das haben die Rumänen und
haben die Bulgaren auch gemeint ,
um dann feststellen zu müssen , daß der
Krieg weitergeht , nur mit umgekehrten
Vorzeichen . Es bedurfte nicht des Hin¬
weises des finnischen Innenministers ,
um dem Volk der Finnen klar zu ma¬
chen , daß jetzt „ kein Raum für irgend¬
welche Illusionen " sei , und daß man
„ nicht zu große Hoffnungen hegen "
dürfe . Die Hoffnungen und die Illusio¬
nen sind den Finnen gründlich zerschla¬
gen worden durch dje Bekanntgabe der
23 Punkte des Moskauer Diktates . Wenn
Hilliae weiter erklärt , jeder Bürger

müsse sieh jetzt auf „seine Selbstzucht
besinnen " , so ist das eine Mahnung , die
sich die politische Führung selbst hätte
vorhalten sollen , bevor sie das Todes¬
urteil für Finnland in Moskau unter¬
schrieb . Angesichts der brutalen Ver¬
gewaltigung , der sich die Finnen durch
die Sowjets nach dem Waffenstillstands¬
diktat ausgesetzt sehen , kommt es ei¬
ner Provokation gleich , wenn Hilliae
schließlich in seiner Ansprache die Fin¬
nen vor „ fruchtloser Kritik und inneren
Streitigkeiten " warnt . Was er darunter
versteht , läßt er in seinen nächsten
Sätzen durchblicken , wo er eine zwar
verschleierte , aber doch deutliche Dro¬
hung gegen die patriotischen Elemente
ausspricht , die sich angesichts der ent¬
ehrenden Waffenstillstandsbedingungen
verständlicherweise gegen die Verräter
und die unheilvollen Folgen des Verrats
aufbäumen werden .

Wie nicht anders zu erwarten , setzt
die sowjetische Erpressungs¬
politik gegenüber Finnland , kaum
daß die Tinte unter dem Waffenstill¬
standsdiktat getrocknet ist , ein . Die Ver¬
mutung , daß die Sowjets sehr bald Vor¬
wände finden werden , um sich noch
größere Rechte in Finnland anzueignen
bzw . größere als im Abkommen vor¬
gesehene Gebiete zu besetzen , scheint
sich sehr schnell zu erfüllen . In auf¬
fälliger Übereinstimmung werfen die
„ Prawda " und „ Iswestija " der finnischen
Regierung vor , daß sie eine der wich¬
tigsten sowjetischen Bedingungen nicht
erfüllt habe , Indem sie die Entwaffnung
bzw . Gefangennahme der deutschen
Truppen hinauszögere . Die fast gleich¬

lautenden Anklagen der beiden Sowjet¬
blätter lassen darauf schließen , daß
hier ein wohlvorbereitetes Kesseltreiben
gegen die Finnen einsetzt . Es sei bereits
fast eine Woche vergangen , so heißt es
in der „ Prawda "

, daß Finnland mit der
Entwaffnung der deutschen Truppen
hätte beginnen sollen . Bis jetzt aber sei
kein deutscher Soldat entwaffnet wor¬
den .

Schon die ersten Stimmen englischer
Blätter zu dem sowjetisch - finnischen
Waffenstillstandsabkommen betonen die
U n i nt e r e s s i e r t hei t der Bri¬
ten an der den Finnen von den Sowjets
zugefügten Schande . In weiteren Kom¬
mentaren ßondoner Zeitungen kommt
unverhohlen die Genugtuung Englands
an der Demütigung Finnlands deutlich
zum Ausdruck . Der Reuterkommentator
bezeichnet die Bedingungen als
„ durchaus gemäßigt " und sieht
in dem Moskauer Diktat „die Schaffung
dauerhafter , auf Vertrauen aufgebauter
Beziehungen "

. Mit einem geradezu ver¬
nichtenden Zynismus geht England er¬
barmungslos über das Schicksal der fin¬
nischen Nation hinweg und äußert seine
Befriedigung über die Auslieferung des
finnischen Volkes an den Bolschewis¬
mus . Es ist sogar noch stolz darauf , an
dem Todesurteil für Finnland mitgear¬
beitet zu haben . Auch die wiederholten
Erklärungen Washingtons lassen darauf
schließen , daß man in Kreisen der USA .-
Regierung keinen Grund sieht , die den
Finnen diktierten Bedingungen als allzu
hart anzusehen . Der USA .-Außen -
minister H u 11 lehnt nach wie vor jede
Kommentierung ab und betont damit
seine Zustimmung .

Bolschewistische Kindererzieher für Süditalien
Die Besatzungsbehörden berufen sowjetische „Erziehungsspezialisten "

JJ . Genf , 21 . Sept . ( Eigen . Bericht .)
Nach nordamerikanischen Berichten
herrscht in den von den Engländern und
Nordamerikanern der ,,Befreiuung " zu¬
geführten Gebieten Süditaliens eine
beispiellose Verwahrlosung
der Kinder . Die Meldungen sprechen da¬
von , daß infolge des allgemeinen
.Kriegschaos " viele Kinder in Süditalien

und besonders in Sizilien allein zurück¬
geblieben und nunmehr zu einem erheb¬
lichen Unsicherheitsfaktor geworden
seien .

Die weiteren Schilderungen ergeben
vollkommen das gleiche Bild jener Zu¬
stände , die in dem vielgepriesenen
Sowjetparadies herrschten , als dort die
»Besprisornyi « ihr Unwesen trieben .
Es sind fast die gleichen Tatsachen ,
die berichtet werden , wie damals , Ob¬
dachlosigkeit , Bettelei , Diebstahl , Ueber -
fälle auf Passanten , Trunksucht , Un -
sittlichkeit , erschreckende Jugend¬
kriminalität , kurz alles , was aus den
gesegneten Gefilden der Sowjets seiner¬
zeit an die Oeffentlichkeit drang .

Das sind jetzt die Folgen der Be¬
setzung Süditaliens durch die Engländer

und Nordamerikaner . Ein etwas eigen¬
artiges Ergebnis der „kulturfördernden "

Tätigkeit der Alliierten . Das Tollste ist
freilich , daß jetzt die englischen und
nordamerikanischen Menschheitsbeglük -
ker nach sowjetischen „Erziehungs¬
spezialisten " schreien und von diesen
Abhilfe erwarten . Ausgerechnet bolsche¬
wistische „ Spezialisten " sollen helfen .
Man erinnert sich noch sehr gut in der
gesamten Kulturwelt , welcher Art diese
Spezialisten wareft , deren Erziehungs¬
mittel in der Maschinenpistole bestand .
Jetzt soll sich dasselbe Schauspiel in
Italien wiederholen .

Sowjetterror
gegen nordnorwegische Städte

* Oslo , 21 . Sept . »Aftonposten «
veröffentlicht Berichte von Flücht¬
lingen aus Nordnorwegen , in denen Ab¬
scheu und Entsetzen vor den bolsche¬
wistischen Terro ran griffen auf die nord¬
norwegische Zivilbevölkerung in der
Provinz Finnmark zum Ausdruck ge¬
bracht werden . Im einzelnen wird nach¬
gewiesen , daß die bolschewistischen
Angriffe reine Terrorakte darstellen ,

Pariser Bürger betteln um Nahrung
Versorgung der französischen Hauptstadt eine der schwierigsten Aufgaben

hw . Stockholm , 21 . Sept . (Eig.
Drahtbericht .) Schwedische Berichte aus
Paris bestätigen , daß die üblen Ele¬
mente innerhalb des Maquis , die ihnen
von den Alliierten gelieferten Waffen
jetzt für ihre Verbrechen verwenden .
»Und nach allem zu urteilen , werden
sie die Waffen nicht freiwillig ablie¬
fern « . Hier grinst hinter den Zeilen
etwas vom wahren Gesicht des engli¬
schen Krieges gegen Europa : Bewaff¬
nung von Verbrechern und Anarchi¬
sten , die heute , mit englischen Waffen ,
englischer Munition und englischem
Geld versorgt , ihr Mütchen an der
Menschheit kühlen wellen . Paris

wünsche sich vergebens , dem neutralen
Urteile zufolge , Ordnung .

Aber es wünsche sich noch etwas
anderes , zu essen I Auf einmal wird
entdeckt , daß die Aufgabe , die rie¬
sige Stadt zu versorgen und zu ver¬
pflegen , sich als eine der schwierigsten
darstellt . Die deutschen Besatzungs¬
behörden fanden keine Anerkennung
dafür , daß sie die Ordnung aufrecht
erhielten und stets für geregelte Ver¬
sorgung sorgten , und so ausgiebig , daß
selbst der Feind den ausreichenden
Ernährungszustand der Pariser nicht
zu bestreiten vermag . Aber auf ein¬

mal handelt es sich für jene , die doch
angeblich über sämtliche Lebensmittel -
und Nahrungslager der Welt verfügen ,
um eine der schwierigsten Aufgaben ,
für deren Nichterfüllung um Nadisicht
plädiert wird . Anglo -Rnerikanische
Soldaten werden von gut gekleideten
Bürgern um etwas Essen angebettelt .

Die Jagd auf alle , die antikommuni¬
stisch oder gar europäisch gesinnt
waren , geht weiter . In allen Depar¬
tements sollen sogenannte Gerichts¬
höfe gegen Verräter eingerichtet wer¬
den . Allein in Paris warten bereits
6000 auf ihre Aburteilung .

die allein die Zivilbevölkerung treffen
sollen . Auch kleinere Ortschaften
seien fortlaufend bombardiert worden ,
obwohl es dort keine militärischen Ziele
gäbe .

Juden bei Aufräumungsarbeiten
in Budapest

rd . Budapest , 21 . Sept . Nach dem
letzten Terrorangriff auf Budapest , bei
dem vorwiegend Wohnviertel , Wohnun¬
gen , Möbel , das Hab und Gut kleiner
Leute von sowjetischen Bombern ver¬
nichtet wurden , sind nach einer Meldung
im „ Magyarsag " innerhalb von Pest
1250 Juden in den von Bomben beson¬
ders betroffenen Stadtteilen zur Fort¬
schaffung der Trümmer eingesetzt
worden .

100 000 Arbeitslose in Rom
rd . Bern , 21 . Sept . Wie Meldungen

aus Chiasso besagen , ist die Zahl der
völlig oder teilweise Erwerbslosen In
Rom jetzt auf 100 000 angewachsen .
Diese Meldung unterstreicht genau wie
das politische und wirtschaftliche Chaos
im besetzten Italien überhaupt die In¬
teresselosigkeit der Anglo -Amerikaner .
Die „New York Times " gibt diese Tat¬
sache ohne weiteres zu . Ihr römischer
Korrespondent stellt fest , daß sich die
USA . völlig indifferent und England nur
beunruhigt zeigen . Die Aktivität der So¬
wjets dagegen sei unverkennbar . Der
Tätigkeit der bolschewistischen Agenten
dürfte es auch zuzuschreiben sein , daß
der Chef der Sozialdemokraten im be¬
setzten Italien die „taktische und ideolo¬
gische Fusion " der Sozialdemokraten
und Kommunisten verkündet und für
diese marxistische Koalition die unein¬
geschränkte Macht verlangt .

Roosevelt
beschlagnahmt weitere Kohlengruben

* Madrid , 21 . Sept . EFE meldet
aus Washington , daß Roosevelt dit
Beschlagnahme von weiteren neun
Kohlengruben im Staate Virginia
verfügte , womit die Zahl der beschlag¬
nahmten Gruben auf 73 angestiegen ist

von denen 14 Millionen auch bei den
brutalen Methoden der Sowjets kaum
mehr zum Einsatz fähig sein dürften .
Damit fielen also für die Sowjetkrieg -
ftthrung etwa 31 Millionen Männer aus .

Dem gegenüber bieten die Mate¬
rialverluste der Sowjets bis zum
10. 6. 1944 folgendes Bild :

Es wurden erbeutet oder vernichtet :
90 168 Panzer , 88 442 Geschütze , 35 283
Pak , 4323 Flak , 54 938 Flugzeuge (bis
Ende 1943 ) . Die Millionen von Hand¬
feuerwaffen , die Berge von Munition
und Sprengstoff , die Beseitigung zahl¬
reicher Rüstungsspeicher und -Anlagen
gar nicht gerechnet !

Gewiß , die Sowjetunion verfügt bei
ihrer gewaltigen Ausdehnung und man¬
nigfachen Struktur diesseits und jen¬
seits des Ural über Menschen - und
Materialreservoire , die noch keineswegs
voll ausgeschöpft sind . Aber die für
die Ueberflutung ganz Europas aufge¬
stapelten infernalischen Waffen - und
Menschenmassen , die Roboter -Armeen
der Weltrevolution , haben wir in den
drei schwersten Jahren dieses Krieges
unter schweren persönlichen Opfern auf
den Schlachtfeldern des Ostens zer¬
schlagen und zunichte gemacht .

Der Sinn
unseres schicksalhaften Ringens

Die 31 Millionen Menschen und die
90 000 Panzer , die wir den Sowjets ab¬
knöpften , haben den Bolschewisten bis¬
her gefehlt , um ganz Europa und in
seiner Mitte : Deutschland zu über¬
fluten und nach dem Beispiel Rumä¬
niens und Bulgariens fertig zu machen .
In dieser Tat liegt der Sinn unseres
schicksalhaften , schweren Ringens in
den drei Jahren zwischen den Steppen¬
weiten vor Stalingrad und den Gräben
der Ostpreußen -Schutzstellung .

Wenn man uns zu Beginn des Ost¬
feldzuges gesagt hätte , welche unvor¬
stellbaren Massen an Menschen und
Material die Sowjets für ihren General¬
angriff auf Europa bereitgestellt hatten ,
wir wären wahrscheinlich mutlos ge¬
worden . Gewfrß , noch immer rollen
sowjetische Panzer gegen unsere Linien .
Aber eine « wissen wir : diese 31 Mil¬
lionen Mann und diese 90 000 Panzer ,
die wir in drei Jahren zähen Ringens
ausgeschaltet haben , fehlen ihnen
heute . Mit Recht können wir sagen : der
Hauptsturm aus dem Osten ist durch
uns gebrochen . Was sie noch auf die
Beine stellen werden , kann nicht ge¬
fährlicher werden , als das , mit dem wir
bereits fertig geworden sind .

Dieses Beispiel dürfen wir mit ruhi¬
ger Gewißheit auch auf den Westen
übertragen . Jahrelang haben die West¬
mächte für ihren Generalansturm auf
Europa Menschen und Material aufge¬
speichert . Mit diesen Massen haben sie
Erfolge errungen . Das kann und wird
niemand bestreiten wollen . Die Ver¬
luste , die sie dabei erlitten haben und
laufend erleiden , sind kolossal . Ihr
Material schmilzt zusammen , die Reihen
ihrer Divisionen lichten sich . Wir sind
mit dem Osten zurandegekommen , und
wir werden auch die Gefahr im Westen
zu meistern wissen .

Hohe Bewährung
indischer Freiwilliger

* Berlin , 21 . Sept . An den Kämp¬
fen in Südfrankreich , die dank der
Entschlossenheit des deutschen Solda¬
ten und der ihnen zugeteilten freiwil -t
ligen Verbände vor der Burgundischetl
Pforte zum Aufbau der zusammenhän¬
genden Front zwischen Epinal und der
schweizerischen Grenze führten , waren
auch Verbände der Legion „Freies
Indien " beteiligt . Diese indischen
Freiwilligen haben sich gegen die
Nordamerikaner ebenso wie gegen die
Terroristen tapfer geschlagen und
zahlreiche Panzer , viele davon im Nah¬
kampf , vernichtet .

Mohamed Raschid , der 19jährige
Obergefreite aus der 14 . Kompanie der
Legion „Freies Indien " stand mit seinem
Pakgeschütz am Ortsausgang einer klei¬
nen Stadt nördlich Vesoul in einem
Kornfeld und lauerte auf nordameri¬
kanische Panzer . Erst nach Einbruch der
Dämmerung wagten sich die ersten
feindlichen Panzer um eine Straßen¬
biegung . Kaum hatten jedoch die
Kampfwagen die freie Straße erreicht ,
eröffnete Mohamed Raschid auch be¬
reits das Feuer . Mit dem ersten Schuß
zerfetzte er den Führungspanzer . Als
jetzt die nachfolgenden Panzer sein
Pakgeschütz wütend beschossen , blieb
er kaltblütig hinter seiner Pak und
schoß in wenigen Augenblicken einen
zweiten Panzer in Brand . Drei weitere
Panzer fuhren auf Minen auf und ex¬
plodierten . Trotz der ringsherum liegen¬
den Einschläge der feindlichen Spreng¬
granaten feuerte der indische Freiwil¬
lige solange weiter , bis sämtliche Pan¬
zer abdrehten . Damit war der an dieser
Stelle geplante feindliche Panzerdurch¬
bruch gescheitert .
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Verräter aus Tradition
Englands Verbrechen am Reich und an Europa / Von Dr . Wilhelm Ehm er

'Auch «fieser zweite Weltkrieg ist entstanden a\ > englischer Krieg , als
eine abermalige Auseinandersetzung zwischen England und Deutschland
bzw . Europa . Unsere Väter ünd Großväter haben von Frankreich als
dem „Erbfeind " gesprochen , und gewiß soll Frankreichs Schuld an dem
ersten und zweiten Weltkrieg in keiner Weise herabgesetzt werden . Schon
nach der Niederlage von 1870 hätte Frankreich aber niemals mehr einen
Krieg auf eigene Faust gegen das erstarkte Reich gewagt , wenn ihm
nicht von London aus immer wieder der Rücken gesteift worden wäre .
Hier wurde der Gedanke der Einkreisungspolitik geboren und von 1905
an planmäßig verwirklicht , hier wurde der Grundsatz des europäischen
Gleichgewichts aufgestellt , der die Völker Europas i » dauerndem
Unfrieden gegeneinander erhielt , hier suchte man einen oder mög¬
lichst mehrere Festlandsdegen , tan immer die Macht zu bekriegen , die
durch ihr eigenes Erstarken jenes Gleichgewicht nach englischer Auffas¬
sung zu stören drohte . Vom Ende des IS. Jahrhunderts an war in diesem
Sinne Deutschland der Staat , der nach englischer Ansicht dezimiert
und notfalls vernichtet werden müßte . In den vorhergegangenen Jahr¬
hunderten hatte sich England nach genau dem gleichen Rezept wechsel¬
weise gegen Spanien , Frankreich tmd die Niederlande gewandt und eine
Zeitlang auch sogar gegen das alte Habsburg .

Vom Beginn der Neuzeit an war Eng¬
lands Blick in erster Linie auf den Erd¬
ball gerichtet, , aus dem es sich überall
die fettesten Bissen in sein Empire
holte , teils durch ein privates Piraten -
tum , teils durch ebenso piratenhafte
staatliche Feldzüge . Als Insel wurde ihm
das Meer und als Inselmacht die Beherr¬
schung der Meere zum Grundsatz seiner
gesamten Außenpolitik . Europa wurde
nur unter dem Blickpunkt einer Rücken -
sicherung betrachtet , es war den Eng¬
ländern stets Ausland , mit dem sie sich
kaum mehr verbunden fühlten als mit
den Hottentotten in Südafrika und den

Maoris aus Neuseeland . Und so mußte
auch , vom englischen Blickpunkt aus ,
Deutschland zwangsläufig in jenem Au¬
genblick in Kollision mit England ge¬
raten , in dem es erstarkte und damit
eine Rolle in Europa zu spielen begann ,
und in dem es femer in die Welt hinaus¬
strebte . So schrieb die „ Suturday Re¬
view " bereits am 11 . 9 . 1897 : „ Englands
Gedeihen kann ' nur gesichert werden ,
wenn Deutschland vernichtet wird ."

Die Kleinen ins Fener geschickt
Sollten wir deshalb auf unser Streben

verzichten , sollten wir der englischen

Machtansprüche wegen in ohnmächtiger
Bescheidenheit verharren und auf all
das verzichten , was einem wachsenden
starken , fleißigen , intelligenten und
hochkultivierten Volk zukommt ? Die
Frage beantworten hefßt gleichzeitig sie
verneinen . Das 65-Millionenvolk von
1914 und das 80- Millionenvolk von 1939,
sie konnten gar nicht anders als sich
entwickeln und sich jene Stellung in der
Welt suchen , die ihnen zukam . Und wie
bescheiden waren dabei Deutschlands
Forderungen , gemessen an dem unge¬
heuren Besitz Großbritanniens an seinen
Reitümern , seiner Macht und seinem
Einfluß , gemessen auch an der Macht
und Kraft der anderen beiden Riesen¬
reiche , der USA . und der Sowjetunion !
Doch selbst dies war den Machtpoli¬
tikern an der Themse zuviel .

So entfesselten sie die beiden Kriege
gegen das Reich , dessen wachsende
Stärke sie als Imperialisten fürchteten
wie als Plutokraten das Beispiel seines
echten Sozialismus , bedienten sich da¬
bei anderer Völker , die sie durch falsche
Vorspiegelungen in ihre Dienste lockten
und im Unglück dann rücksichtslos fallen
ließen — wir erleben das jetzt gerade
wieder an Polen — , und scheuten vor
keinem noch so völkerrechtswidrigen
Mittel zurück , um uns zu vernichten :
1914 der Hungerblockade und in diesem
Kriege den Bombenterror .

Englands Kriegsschuld
Die zahllosen Aktenveröffentlichun

gen nach 1919 haben Englands maßgeb
liehe Rolle bei der Entfesselung des er¬
sten Völkerringens vor aller Welt klar¬
gestellt , — für diesen Krieg wird das
gleiche Treiben schon heute durch zahl¬
lose aktenkundige Äußerungen bewie¬
sen . Zählen wir ans der Überfülle des
Materials nur einige wenige auf :

10 . 11 . 1932 : Ministerpräsident Bald¬
uin erklärt im Unteihaus , in einem zu
künftigen Kriege werde der Luftwaffe
die Aufgabe zufallen , „mehr Frauen
and Kinder schneller zu töten " als der
Feind .

17 . 5 . 1933 : Das erste große Friedens -
and Abrüstungsangebot des Führers
wird in England mit einer neuen Flotten¬
aufrüstung beantwortet ,

30 . 7 . 1934 : Baldwin erklärt hn Un¬
terhaus , die Verteidigungslinie Eng¬
lands sei der Rhein .

28 , 11 . 1934 : Churchill bekennt sich
im Unterhaus zu Terrorangriffen auf die
Zivilbevölkerung .

30 . 3 . 1935 : Außenminister Eden reist
Itach Moskau , unv die Sowjetunion als
Festlandsdegen zu gewinnen .

21 . 4 . 1935 : Erneute Erklärungen des
Führers zur Abrüstungsbereitschaft

18. 6 . 1935 : Im deutsch -englischen
!Flottenpakt setzt Deutschland freiwillig
die Stärke seiner Hochseeflotte auf 35
Prozent der englischen fest und zeigt
damit eindeutig seine Verständigungs¬
bereitschaft .

20. 11 . 1936 : Eden hält in Limington
ieine Rede gegen die sog . „Agressoren " ;
England verpflichtet sich zum Beistand
für Frankreich .

6 . 4. 1937 : Sir Phöipp Gihbs stemmt
isich als weißer Rabe noch einmal mit
einem Aufsatz „Sind wir alle wahn¬
sinnig ?" im „Sunday Chronicle " der
Hetze seiner Landsleute entgegen und
erklärt das deutsche Volk sei willig
Und bemüht zur Freundschaft mit Eng¬

land : was hindere England daran , diese
Freundschaft abzuschließen ? Aber so¬
fort wird diese Stimme in der Wüste
übertönt :

27 .
"4 . 1937 : Die „Moming Post " er¬

klärt , Deutschland müsse wiederum „ in
jene demütige Lage von 1918" zurück¬
geschlagen werden und diesmal dürfe
man nicht am Rhein Halt machen , son¬
dern müsse Berlin besetzen .

3. 3 . 1937 : Chamberlain erklärt in
Birmingham : „Aufrüstung geht vor So¬
zialpolitik ."

9. 5. 1938 : Einkreisungsrede Chur¬

chills in Manchester , in der er es als
Aufgabe der britischen Politik bezeich¬
net , die russischen Massen in den
Kampf gegen Deutschland einzube -
ziehen .

September 1938 : Eine Orgie des Has¬
ses ergießt sich von England , sowie
Frankreich und der Sowjetunion , an¬
läßlich der Sudetenkrise über Deutsch¬
land . Das Münchener Abkommen wird
von England nur als Zeitgewinn be¬
trachtet . Sofort hinterher gewinnt die
Kriegstreiberclique Churchill — Eden —
Duff Cooper in London die Oberhand

läufig die Bolschewisierung von innen
her folgen . Das beweist das Beispiel
Italien und Frankreich , und die Erklä¬
rung dafür ist einfach genug : Mit den
veralteten Mitteln der Demokratie kann
man heute eine zerstörte Ordnung nicht
mehr wiederherstellen , weil die Demo¬
kratie in ihrer heutigen Späterscheinung
stets den (Parteien -) Kampf aller gegen
alle bedeutet . Hier aber siegt dann stets
die radikalste , rücksichtsloseste und
mächtigste Parteirichtung und das wäre
ohne Zweifel die kommunistische .
Wir kämpfen bis zum Sieg

Deshalb darf es keinerlei Täuschung
darüber geben , daß dieser Krieg bis zur
klaren militärischen Entscheidung
durchgefochten werden muß , und daß
ein englischer Sieg ebenso die Vernich¬
tung des deutschen Volkes bedeuten
würde , wie ein Sieg des Bolschewismus
oder der USA . Diese klare militärische

Entscheidung ist durchaus möglich . Eng*
land ist heute schon die schwächste der
noch Krieg führenden Großmächte , es
hat die Macht unserer Fernwaffen schon
verspürt es steht vor schwersten neuen
Belastungen , es muß zum ersten Male
selber bis zur Erschöpfung bluten , die
sozialen Spannungen im Lande sind aufs
äußerste gespannt , die Bevölkerung ist
schlecht ernährt , überanstrengt , miß¬
trauisch , verärgert und alles andere als
kriegsfreudig . Vom letzten Kriege her
wissen wir , wie nahe England vor dem
Abgrund gestanden hat und wie nahe
wir daher vor dem Siege ! Diesmal wer¬
den wir nicht fünf Minuten vor 12 die
Waffen strecken , sondern bis - fünf Mi¬
nuten nach 12 kämpfen !

Das irste Opfer , das unter unseren
neuen Schlägen , nach der durchgeführten
totalen Mobilmachung der Heimat und
nach dem Einsatz unserer neuen und re¬
volutionierenden Waffen am Boden lie¬
gen wird , das wird England sein . Eng¬
land , das wir hassen , England , das mit
dem Luftmord gegen unsere Frauen ,
Kinder und Städte begonnen hat , Eng¬
land . das dann zugrunde gehen und end¬
lich die weltgeschichtliche Strafe für sei¬
nen ewigen Verrat erhalten wird .

„Bulgarien muß seine Ehre rehabilitieren "
Ein Aufruf der nationalen Regierung an das bulgarische Volk

Das eigene Grab geschaufelt
Und so geht es weiter bis zur engli¬

schen Garantieerklärung an Polen am
21 . März 1939 und allen jenen ziel¬
bewußten Maßnahmen , mit denen Eng¬
land diesen Krieg gewollt und dann auch ,
allen Verständigungsangeboten des
Führers zum Trotz , herbeigeführt hat .
Damit hat London Europa abermals
verraten und seine Völker gegenein¬
ander aufgehetzt , und diesmal wird
seine Verräterei noch bis ins Übermaß
dadurch gesteigert , daß es , nachdem ihm
seine europäischen Festlandsdegen
durch Deutschlands Siege zerbrochen
worden waren , nunmehr skrupellos
außereuropäische Mächte gegen den
Kontinent gehetzt hat . Dieser steht
jetzt damit in seinem entscheidenden
historischen Existenzkampf gegen die
entfesselte Steppe und gegen den trans¬
ozeanischen Imperialismus der USA.

Allerdings , heute schon zeichnet sich
die Strafe ab , die England durch diesen
ungeheuerlichen Verrat nun selber auf
sich nehmen muß . Seine Weltstellung
ist bereits ausgehöhlt , sein Empire zer¬
bricht , sein Reichtum ist dahin , sein
Land und sein Volk spüren endlich ein¬
mal am eigenen Leibe den Krieg , die

Amerikaner sitzen mit militärischer
Macht auf der Insel , die Bolschewisten
minieren das englische Volk von unten
her . England ist unrettbar in den Klauen
seiner Bundesgenossen . Das Maß der
Verhetzung ist so ungeheuer , daß es für
dies Volk kein Zurück mehr gibt .

Es wäre eine gefährliche Illusion ,
wenn man sich , ganz abgesehen von der
heutigen Zwangslage Englands , über
folgende maßgeblichen Gesichtspunkte
der britischen Politik täuschte : England
wünscht Deutschland in diesem Kriege
zu schlagen und zu vernichten , weil es
Deutschlands Macht haßt und fürchtet .
Hierzu ist ihm jedes Mittel recht . Es ist
den Briten völlig gleichgültig , welche
politischen Systeme in anderen Län¬
dern herrschen , vorausgesetzt , daß diese
bereit sind , die britischen Interessen zu
fördern . Sein erstes und im Augenblick
alleiniges Ziel , die Vernichtung Deutsch¬
lands , sieht Britannien heute gefördert
durch den Bolschewismus . Daher ist ihm
der Preis einer Bolschewisierung ganz
Europas keineswegs zu teuer .

Aber ganz abgesehen davon : einem
anglo - amerikanischen Siege über
Deutschland und Europa würde zwangs -

* B e I g rad , 21 . Sept . Im Namen der
nationalen bulgarischen Regierung ver¬
las der Unterrichts - und Propaganda¬
minister S t a t e f f einen Aufruf an das
bulgarische Volk , in dem es u . a . heißt :

Das bulgarische Volk muß durch seine
aktive Beteiligung am gemeinsamen
Kampf gegen die Feinde Bulgariens und
Europas wieder aufstehen und seine
Ehre rehabilitieren . Bulgariens
Verfall kam als Ergebnis einer klein¬
mütigen Politik , Zersetzung und Leicht¬
sinnigkeit , welche eine konspirierende
Hofkamarilla während der Dauer vieler
Jahre führte .

Die letzte Stunde aber naht heran . In
Europa lodert der blutige Kampf , der
sich schnell entwickelt -zur letzten Ent¬
scheidung für eine gerechte politische
und soziale Ordnung . In diesem Kampf
sind die Feinde des Menschentums und
Bulgariens , der Bolschewismus und
seine Verbündeten , das Judentum und
die ausbeuterischen Plutokratien . Ihre
weltherrschaftlichen Bestrebungen sind
ein ständiger Quell der Unruhe . Zer¬
störungen und Aufstände und des Blut¬
vergießens unter den Völkern Europas .
Kein Offizier , kein Beamter , überhaupt
kein Bulgare ist einer Regierung zum
Gehorsam verpflichtet , die ohne staats¬
rechtliche Grundlage zustandegekommen
ist und durch Verletzung feierlicher in¬
ternationaler Verträge den bisher leuch¬
tenden Schild bulgarischer Ehre mit
Schande bedeckt hat .

Bulgaren ! Das Werk der bulgarischen
Befreiung ist durch unsere nationale
Regierung in feste Hände gelegt . In un¬
serem heiligen Kampf stehen wir nicht
allein . Mit uns ist als unser Freund und
Beschirmer , unser Verbündeter , das
große , edle und mächtige deutsche Volk
mit seinem tapferen und unbesiegbaren
Heer und mit seiner vorausschauenden
und mutigen Führung .

Voreiner kommunistischen Regierung
in Rumänien

* Stockholm , 21 . Sept . Die ru¬
mänische Presse gibt ganz offen zu,
so berichtet nach einer Londoner Mel¬
dung in „ Stockholms Tidningen " der

Bukarester Korrespondent von „Daily
Express "

, daß die jetzige Regierung
nur zur Unterzeichnung des Kriegs¬
fortsetzungsvertrages gebildet worden
sei . Es werde als ziemlich selbstver¬
ständlich betrachtet , daß der rumä¬
nische Kommunistenführer Patrascanu ,
der sich zur Zeit in Moskau aufhält ,
eine neue und „stärkere " Regierung
zur Durchführung der Waffenstill¬
standsbedingungen bilden wird .

Tausende von Toten in Warschau
* Bern , 21 . Sept . Der Hilferuf , der

neuerdings aus Warschau an die Re¬
gierungen in London , Washington und
Moskau gerichtet worden ist , wird un¬
terstrichen durch einen Bericht über die
Leiden der Warschauer Bevölkerung ,
den General Bor dem UP .- Vertreter zur
Verfügung gestellt hat . In dem Bericht
heißt es , daß jeder Tag Tausende neuer
Opfer fordere . Die Keller der zer -
trümerten Häuser seien zu Friedhöfen
tausender lebendig begrabener Men¬
schen geworden . Wie Zynismus wirkt
in diesem Zusammenhang die Fest¬
stellung , daß man jetzt die erste Hilfe
von den Sowjets erhalten habe , näm¬
lich „ als die sowjetische Artillerie
deutsche Bomber beschoß ".

Schwere Orkartschäden in Neuyork
* Stockholm , 21 . Sept . Der

schwere Orkan , der vor einigen Tagen
über das Neuyorker Gebiet hinwegging ,
forderte 55 Todesopfer , wie »Stock¬
holms Tidningen « aus Neuyork meldet .
Dabei seien jedoch die Besatzungen
der vermißten Schiffe — eines Zerstö -

rs, eines Feuerschiffes und zweier
anderer Flotteneinheiten — nicht mit¬
gerechnet . Die Schäden würden schon
jetzt auf 150 Millionen Dollar geschätzt .
30 000 Wohnungen in Neuyork hätten
immer noch keinen elektrischen Strom .
Besonders hart getroffen sei Cap Cod,
wo 25 000 Personen obdachlos gewor¬
den seien . In einer Anzahl von Ort¬
schaften sei der Ausnahmezustand er¬
klärt worden .

Sprache und Logik
Ein besorgter Freund schrieb mir

kürzlich , es bestehe Gefahr , daß
t >ei der Vereinheitlichung der 25 000
deutschen Berufsbezeichnungen wert -
Volles deutsches Sprachgut verloren
gehen werde , und brach dabei für den
süddeutschen Metzger , Schreiner und
Wagner eine Lanze . Er befürchtete ,
daß an ihre Stelle die norddeutschen
Bezeichnungen Fleischer , Tischler und
Stellmacher „amtlich " eingeführt wer¬
den könnten , und bemerkt , diese Bil¬
dungen seien schon deshalb weniger
gut als die süddeutschen , weil sie
weniger logisch seien . Namentlich dem
Fleischer war er unfreundlich gesinnt ;
wer ihn verteidigte , müsse folgerichtig
nicht Bäcker , sondern „Broter " sagen ,
Und das sei doch offenbar Unsinn .

Auch ich möchte den Metzger oder
iSchreiner nicht preisgeben , obwohl ich
kein Süddeutscher bin . Aber mit der
sprachlichen Logik hat das nichts zu
tun . Dürfen wir überhaupt von einer
Logik im Sprachleben sprechen ? Die
oft geäußerte und durchaus zutref¬
fende Meinung , daß fremdsprach¬
liche Schulung folgerichtiges Denken
bewirke , sollte uns nie dazu verleiten ,
in der Sprache ein von den Gesetzen
der Vernunft geordnetes Gebäude zu
erblicken . Es gibt eine Logik der
Sprache , aber sie hat ihre eigenen Ge¬
setze , und außerdem hat sie sich das
großartige Recht vorbehalten , dann
gegen ihre eigenen Regeln zu ver¬
stoßen , wenn es ihr so gefällt , d. h .
wenn der Bereich des Gefühls , die
Heimat alles Sprachlichen , gegen die
JTyrannei des Verstandes aufsteht .

Um noch einmal auf unser Beispiel
aurjekzukommen : unsere Berufsbe -
reiennungen werden meist von der
Tätigkeit des Handwerkers , nicht vom
Erzeugnis seiner Arbeit abgeleitet Der
Metzger metzt oder metzelt , der Bäcker
bäckt , der Schreiner schreinert — aber
(der Wagner ? Ist dieses JVort nicht

/ Von Eh . Franz Thierfelder

ebenso gebildet wie der Fleischer ? Der
Wagner fertigt Wagen , der Fleischer
verwandelt das geschlachtete Tier in
eßbares Fleisch ; ich glaube nicht , daß
jemand sagt , der Wagner „wagnere "
(das tun höchstens gewisse Tondich¬
ter !) ; eher könnte man noch sagen ,
der Fleischer „fleischere " , wie das in
manchen Gegenden Deutschlands wirk¬
lich geschieht , mit der Logik kommen
wir jedenfalls nicht aus , und das Wort
Fleischer für geringwertiger als Metz¬
ger zu halten ist ebenso ungerecht¬
fertigt , wie wenn jemand das Um¬
gekehrte täte . Auch das Wort
Stellmacher hielt unser Freund für
formwichtig , weil es eigentlich Ge -
stellmacher heißen müsse , mit dem
Hinweis auf Stellwagen war er leicht
zu schlagen . Als das Fremdwort Biliet
von der trefflichen Fahrkarte abgelöst
wurde , wendeten tatsächlich Unent¬
wegt ein , das Wort sei widersinnig ,
denn nicht die Karte , sondern ihr In¬
haber fahre ! Das echte Sprachgefühl
des Volkes hat hier wie in tausend
anderen Fällen gegen den Schul¬
meister entschieden

Es wacht ein geheimer Instinkt für
Falsches und Richtiges , besser gesagt
für Mögliches und Unmögliches über
allem sprachlichen Werden , der In¬
stinkt eines großzügig planenden und
vieles entschuldigenden Geistes , der
nicht ungestraft herausgefordert wer¬
den darf . Auch in der Sprache gibt
es Dinge , die man als Sünde wider den
heiligen Geist bezeichnen könnte . Es
gibt wesenhafte Sprachverstöße , die
sich logisch recht gut begründen
lassen , und die doch an die Grund¬
lagen der Sprache rühren . Das ist
zum Beispiel die Erfindung neuer
Wortwurzeln oder die Konstruktion
von Lautgebilden aus den Anfangs¬
buchstaben verschiedener Wörter .

Es ist möglich , vollständig neue
Wörter zu erfinden . Irgend einmal am
Anfang der Sgrache , wie man sich ihre

Entstehung auch denken mag , muß
eine solche Urzeugung wohl gestanden
haben , aber wie es dem Neandertaler
versagt war , durch die Luft zu fliegen ,
so haben wir keinen Teil mehr an
jener geistigen Unschuld der ersten
Stammler , in depen sich Laut und Be¬
griff zur unlöslichen Einheit ver¬
schmolzen . Ist es nicht beinahe ein
Wunder , daß in dem Jahrtausend deut¬
scher Sprachgeschichte , d . h . in der
von uns wissenschaftlich zu über¬
sehenden Zeit deutschen Sprechens
und Schreibens , kaum eine Handvoll
neue Wortstämme geschaffen worden
sind , denen unser Volk das Recht auf
Dauer zuerkannt hat , die es sich wirk¬
lich innerlich zu eigenen machte ? Zu
sprachlichen Erfindungen gehört offen¬
bar eine geniale Ursprünglichkeit des
Geistes , die einem Volke im Laufe
seiner höheren Entwicklung verloren
geht . Es sei hier nur eins der wenigen
Beispiele genannt : das Wort Gast ist
tatsächlich die Erfindung eines Ge¬
lehrten aus dem Nichts . Wer es nicht
zufällig weiß , wird nicht auf den Ge¬
danken kommen , daß es sich hier um
eine jungfräuliche Geburt handelt ,
ohne inneren Zusammenhang mit den
europäischen Sprachen , die sich heute
fast alle seiner bedienen .

Völlig anderer Art sind die Neu¬
wörter , mit denen uns sonst das tech¬
nische Zeitalter überschüttet hat . Nie¬
mand kann leugnen , daß das Deutsche
(und jede andere Sprache ) dem stür¬
misch steigenden Bedarf nach Bezeich¬
nungen für neue Begriffe und stoff¬
liche Erfindungen nicht mehr gerecht
wurde . Aber , „ das Kind mußte einen
Namen haben "

, womöglich noch vor
seiner Geburt , und da der Ingenieur
oder der Kaufmann nicht warten
konnte, - bis es sprachkundigen Leuten
einfiel , Hebammendienste zu leisten ,
half er sich selbst , so gut oder so
schlecht er konnte . Merkwürdig nur ,
daß Techniker und Männer # der Wirt¬
schaft , aber auch die meisten Ge¬
lehrten , die sich , alle sonst auf Logik

viel zugute tun , hier so unlogisch wie
nur möglich verfuhren , indem sie ihre
sprachlichen Versuche nicht nach den
Gesetzen der eigenen Spracne , sondern
nach den Regeln fremder durchführe * .
Wir sprechen hier nicht von den zahl¬
losen Fachwörtern aus dem Lateini¬
schen oder Griechischen , nicht von
Waren - und Stoffbezeichnungen der
französischen oder englischen Indu¬
strie . Soweit es sich hier um echte
Fremdwörter handelte — nun in Gottes
Namen , her damit ! Bewährte sich die
Sache , die sie bezeichneten , so war
immer noch Zeit , in Ruhe über einen
deutschen Ausdruck nachzusinnen und
dann dem Fremdling , den Laufpaß zu
geben : Radio -Rundfunk , Aeroplan -
Flugzeug , Velociped -Fahrrad . Wir sind
ihrer aller Herr geworden , und in Zu¬
kunft wird es uns womöglich noch
besser gelingen . Nein , hier denken wie
an deutsche Wurzeln , die durch fremde
Endungen zu Wortfratzen verzerrt
wurden , an jenes beschämende Kau¬
derwelsch , für das das nachstehende
Beispiel genügen mag . Vor vielen
Jahren zeigte jemand ein Mittel gegen
den Klamm der Schweine an und
nannte es „Klammolin " . Ein Kon¬
kurrent hatte kurze Zeit darauf ein
seiner Meinung nach mindestens
ebenso wirksames entdeckt ; da er aber
nicht denselben Namen verwenden
konnte und andererseits nichts da¬
gegen gehabt hätte , wenn ihm die
Werbung des Nebenbuhlers zugute ge¬
kommen wäre , so nannte er seine
Arzenei nun »Klammolbin «. Wahr¬
scheinlich war auch das noch unlaute¬
rer Wettbewerb , aber das braucht uns
hier nicht zu kümmern . Bezeichnend
ist die völlige Ehrfurchtslosigkeit vor
der Sprache , bezeichnend das freche
Sichbrüsten mit einem gelehrt klin¬
genden Schnörkel , bezeichnend schließ¬
lich die schmähliche Unfähigkeit , mit
der deutschen Sprache umzugehen .
Jeder Leser kennt ähnliche Beispiele ,
die meisten ahnen auch , daß es hier
auf die Leichtgläubigkeit der Menge

gegenüber fremdklingenden Anprei¬
sungen abgesehen ist Aber niemand
soll sagen , es ginge nicht anders ! Es
wird hoffentlich keiner auf den Ge¬
danken kommen , ich wollte für die
Hühneraugenpflaster '

„Lebewohl " wer¬
ben . Aber hat sich diese Bezeichnung
nicht wunderschön durchgesetzt , trotz
jenes anderen Wortkonkurrenten der
oben erwähnten Klasse , den ich nicht
zu nennen brauche ?

Vor den Abkürzungswörtern ist kürz¬
lich von maßgebender Seite gewarnt
worden . Sie sind , wenn man will ,
„ logisch " gebildet , nach einem Gesetz ,so streng , wie es die Sprache sonst
kaum aufweist . Aber was dabei her¬
auskommt , wissen wir nun . Würde
dieser Entwicklung nicht Einhalt ge¬
boten werden , könnte es eines Tages
dahin kommen , daß unsere Sprache ,wenn nicht für den innerdeutschen
Verkehr , so doch bestimmt für den
internationalen Gebrauch nicht mehr
zu verwenden wäre . Für eine Winkel¬
sprache mag das gleichgültig sein , für
das Deutsche aber wäre es ein Ver¬
hängnis . Dabei braucht das Kind nicht
mit dem Bade ausgeschüttet zu wer¬
den ; wie wir über ein „usw ." , im Text
nicht außer uns zu geraten brauchen ,so war es kein Unglück , als uns eines
Tages anstatt des Ungetüms Hamburg -
Amerika - Paketfahrt -A .-G . das hand¬
liche Hapag beschert wurde . Mit dem
Dom (Deo Omnipotenti Maximo ) haben
wir uns ja auch schon seit Jahrhun¬
derten abgefunden , und niemand wird
behaupten wollen , daß solche Wörter
im Laufe der Zeit nicht mit tiefem ,seelischem Gehalt gefüllt werden
könnten . Doch das sind Ausnahmen !
Nach solchem Vorbild Wörter zu¬
sammenzukleistern ist keine Kunst —
aber Sprache ist Kunst , die höchste ,über die ein Volk vom Tage seiner
Geburt an verfügt , ja mehr als Kunst :
sie ist das Volk selbst , nicht nur in
dem gerade lebenden Geschlecht ,sondern in allen voraufgegangenen
zugleich, .
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Jeder Ort hat seine eigene Himmelskugel
Allerhand über Stemzeiten und Uhrzeiten in deutschen Gauen / Von .Walter Lammert

»Wo Du auch wandelst Im Raum ,
Es knüpft Dein Zenith und Nadir
An den Himmel Dich an ,
Dich an die Achse der Welt «.
Diese Verszeilen von Schiller bilden

ursprünglich den Auftakt für eine
Mainung zu pflichtbewußtem Handein
im Sinne des Philosophen Kant , desseo
Strenges Denken ja auch den gestirn¬
ten Himmel über uns und das mora¬
lische Gesetz in uns zur Verbindung
brachte . Hier aber sollen sie uns nur
daran erinnern , daß der Ort der Erde ,
auf dem wir uns befinden , nfit dem
Himmel der Gestirne in engster Be¬
ziehung steht. Unsere Gebundenheit
an die Erde hat in der Tat auch eine
Gebundenheit an einen bestimmten Teil
des Himmelsgewölbes zur Folge .

Unter dem Zenith versteht man den
höchsten Punkt des Himmels , der von
allen Punkten des kreisrunden Hori¬
zonts gleich weit entfernt ist . Mit
einem deutschen Wort kann man ihn
Scheitelpunkt nennen . Im Gegensatz
dazu ist der Nadir der tiefste Punkt
der unsichtbaren Himmelshalbkugel .
Betrachtet man beide Punkte in ihrer
Beziehung zur Erdkugel , so kann man
theoretisch durch das Auge des Beob¬
achters und den Mittelpunkt der Erde
einen Durchmesser legen und diesen
bis zur Himmelskugel verlängern , als¬
dann erhält man Zenith und Nadir als
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Wir sind nicht auf dieser Welt , um
zu genießen , sondern um unsere Schul¬
digkeit zu tun , und je weniger meine
Lage eine selbstgemachte ist , um so
mehr erkenne ich , daß ich das Amt
versehen soll , in das ich gesetzt bin .

Bismarck
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den oberen und den unteren Schnitt¬
punkt .

Verändert man also seinen Stand¬
punkt auf der Erde , so verschiebt sich
auch dieser Erddurchmesser , und mit
ihm wandern die erwähnten Schnitt¬
punkte . Wer von Nordwestdeutschland
zur französischen Riviera , etwa nach
Nizza reist , Gebiete , die ungefähr in
derselben Meridianzone liegen , sich
aber in der geographischen Breite um
acht Grad unterscheiden , der hat einen
neuen Zenithpunkt erhalten , der gegen
den vorigen um acht Gard verschoben
ist , und zwar in der Richtung nach
Süden . Natürlich kann man dies nur
an den Gestirnen erkennen , besonders
an der Lage des Polarsterns und an der
Mittagshöhe der Sohne . Selbstver¬
ständlich ändert sich mit dem Zenith
auch der Horizont , der in allen Punkten
um 90 Grad vom Zenith abweicht .

Man kann sich die Sache auch so
klar machen , daß an die Erdkugel an
dem betreffenden Orte eine berührende
Ebene gelegt wird . Was oberhalb der¬
selben liegt , ist für uns sichtbar , wäh¬
rend alle Gestirne unterhalb unsicht¬
bar sind . In der wissenschaftlichen
Astronomie und in der Schiffahrts¬
kunde pflegt man zwischen dem schein¬
baren und dem wahren Horizont zu
unterscheiden . Die Ebene des letz¬
teren wird parallel zur anderen durch
den Erdmittelpunkt gelegt und hal¬
biert die Himmelskugel also genau .
Für die weit entfernten Fixsterne ist
dieser Unterschied ohne jede Bedeu¬
tung , dagegen muß er bei der Sonne

und namentlich bei dem uns so nahen
Mond berücksichtigt werden .

Diese Tatsache wird manchen ver¬
blüffen . Aber ein Gestirn geht auf ,
wenn es sich über die Kreislinie des
scheinbaren Horizonts hebt ; es geht un¬
ter , wenn es unter diese Linie taucht
und daher unsichtbar wird . Was die
Sterne anbetrifft , so handelt es sich
beim Aufgang wie auch beim Unter¬
gang nur um einen Zeitpunkt . Anders
bei der Sonne und bei dem Mond , die
einen scheinbaren Durchmesser von
rund einem halben Grad haben . Bei
ihnen ist daher zwischen der Horizont¬
berührung des oberen und des unteren
Randes ein gewisser Zeitunterschied
vorhanden , der ungefähr drei bis vier
Minuten beträgt . Wenn wir nun die
Veränderung des Himmelsbildes mit
dem Wechsel des Standpunktes auf der
Erde genauer betrachten wollen , so
müssen wir daran denken , daß jeder
Punkt auf der Erdoberfläche durch
seine geographische Länge und Breite
bestimmt ist . Alle Orte mit derselben
geographischen Länge , die also auf
demselben Meridian liegen , haben den¬
selben Zeitpunkt der Mittagssonnen¬
höhe im Süden . Aus der Achsen¬
drehung der Erde folgt dabei , daß auf
je einen Grad Längenunterschied vier
Minuten Zeitunterschied kommen .
Wenn wir also für Westdeutschland
rund sechs und für Königsberg in Ost¬
preußen 20,5 Grad Länge ansetzen , so
liegt , da die Sonne von Osten nach
Westen wandert , der Mittagstermin für
Königsberg 58 Minuten früher als für
Westdeutschland . Es wird also in
Königsberg eine Stunde früher Tag als
in Köln . Dasselbe gilt auch für den
Zeitpunkt der anderen Gestirne .

Anders prägt sich die Veränderung
des gestirnten Himmels aus , wenn wir
uns von Norden nach Süden bewegen .
Der Himmelspol , in dessen Nähe der
Polarstern steht , rückt weiter nach
unten entsprechend dem Satze , daß die
Polhöhe eines jeden Ortes gleich sei¬
ner geographischen Breite ist . Bei dem
vorhin erwähnten Beispiel einer Reise
von Nordwestdeutschland nach der
französischen Riviera würde der Brei¬
tenunterschied von rund acht Grad zur
Folge haben , daß der Himmelspol dort
um acht Grad tiefer liegt , während sich
der Himmelsäquator um denselben Be¬
trag am Südpunkte höher über den
Horizont erhebt . Daraus folgt aber ,
daß die Sonne zur Zeit des wahren
Mittags in Nizza z. B . um volle acht

Wo Dante seine „ Göttliche Komödi

An die Tore Ravennas klopft wieder
einmal der Krieg mit all seinen Ver¬
wüstungen .Ueber die große emiliani -
sche Heeresstraße versucht der Gegner
sich der einstigen Hauptstadt des ost¬
römischen Reiches , die zuletzt den Bei¬
namen „ die Stille " trug , zu nähern ,
während der Bombenkrieg bereits Ver¬
heerungen unter ihren Baudenkmälern
verursacht hat .

Einst eines der bedeutungsvollsten
Zentren abendländischer Kunst , ist Ra -
venna allmählich im Laufe der Jahrhun¬
derte zu einer unscheinbaren Kleinstadt
herabgesunken , in der bloß die hohe
Pracht unzähliger Denkmäler von ihrer
einstmaligen Größe beredsames Zeugnis

Grad , also 16 Sonnendurchmesser höher
steht als in Norddeutschland . Am
21 . Juni steht also der Sonnenball don
schon fast senkrecht zu unserem
Haupte . Alle Tagesbahnen der Sonne
verlaufen mit sehr großer Annäherung
parallel zum Aequator . Wenn nun der
letztere seine Lage zum Horizont mit
der geographischen Breite ändert , so
muß auch die Länge des Tagbodens
und daher auch die Tagesdauer ver¬
schieden ausfallen , was natürlich auf
die Zeitpunkte des Sonnenauf - und
-Unterganges einwirkt . Entsprechend
gilt es für den Mond , die Planeten und
die Fixsterne .

Aus dem Gesagten geht hervor , daß
alle Angaben über die Auf - und Unter¬
gangszeiten von Sonne und Mond nur
für einen bestimmten Ort der Erde gel¬
ten können , daß also buchstäblich jeder
Ort seine eigene Himmelskugei besitzt .
Durch diesen Umstand kommen die
Herausgeber von Kalendern in eine
recht schwierige Lage , besonders sol¬
cher Kalender , die einen großen Ver¬
breitungsbezirk aufweisen . Von Aachen
bis Königsberg hat man einen Längen¬
unterschied von mehr als 14 Grad , von
der dänischen Grenze bis zum Boden¬
see einen Breitenunterschied von sie¬
ben Grad . Um diese bestehenden Zeit¬
unterschiede auszugleichen , haben
manche Kalender einen Normalzeitplan
zur Anwendung gebracht , der für den
Meridian von Stargard bei 15 Grad
Länge und für die Breite von Berlin
berechnet ist , die letztere wird auf
52,5 Grad angesetzt . Andere Kalender
bemühen sich , diese Normalzahlen dem
Beobachter anzupassen , indem sie den
Zeitunterschied gegen den Meridian
von Stargard angeben , wonach sich
dann der Interessent die Ortszeit aus¬
rechnen kann . Da es unmöglich ist ,
eine genau auf den jeweiligen Ort zu¬
geschnittene Sternenzeit anzuwenden ,
hat man auf der ganzen Erde be¬
stimmte Zeitzonen eingerichtet , die die
Unterschiede in großen Zwischen¬
räumen überbrücken . Der Unterschied
zwischen Ostpreußen und Westdeutsch¬
land tritt innerhalb der mitteleuro¬
päischen Zeit nicht in Erscheinung
wenn er auch im Sinne der Sternen¬
zeit mit 60 Minuten Differenz vorhan¬
den ist . Selbstverständlich aber müssen
wissenschaftliche Beobachtungen genau
nach der Sternenzeit vorgenommen
werden , und so rechnet jede Sternwarte
haargenau » ihre « Ortszeit aus und
wendet sie an .

e" vollendete / Von G . A . Moncherio

geben . Für jeden Besucher bedeutet sie
ein einzigartiges Erlebnis . Man kann in
ihren prunkvollen Kirchen und Palästen
den byzantinischen Stil studieren , an¬
dächtig am Grabmal der Galla placidia ,
des großen Poeten Dante oder des Ost¬
gotenkönigs Theoderichs verweilen und
mit den Augen der Phantasie römische
Kohorten , hochgebaute Gestalten mit
hellblonden Haarschöpfen und blauen
Augen oder gepanzerte Ritter unter dem
schattigen Grün der berühmten Pineta
ziehen sehen .

Gleich Venedig , auf vielen von Was¬
serarmen durchkreuzten Inseln erbaut ,
verdankt Ravenna den Galliern seine
erste Entwicklung . 520 wurde die Stadt

von den römischen Konsuln Marcell und
Scipio erobert , Augustus gab ihr später
einen großen Hafen , Onorius den Titel
einer Hauptstadt , die anfangs des 5.
Jahrhunderts zur Residenz des West¬
reichs erhoben wurde . Gestalten und Er¬
eignisse tauchen aus der Erinnerung em¬
por : Odoakers langjähriger Kampf mit
dem sagenumwobenen Dietrich von Bern ,
ein erbittertes Ringen , das später in der
..Rabenschlacht " dichterischen Ausdruck
fand . Theoderich der Große ließ die
Stadt mit Mauern umgeben , er ließ Kir¬
chen , Paläste und Bäder errichten , die
heute noch in ernster Pracht ostgotischer
Baukunst mit farbensatten Mosaiken
prangen . Allein Haß und politischer Ehr¬
geiz bereiteten der Herrschaft der Goten
ein jähes Ende . Waffengeklirr und
Kampfgeschrei erfüllte mehrmals die
Straßen der Festung , viel Blut ist hier
geflossen , viel Geschichte über sie hin¬
weggegangen .

Narsen eroberte Mitte des sechsten
Jahrhunderts Ravenna im Auftrage Ju -
stinians und verwandelte sie zu einer
Hochburg byzantinischer Kunst . Die
charakteristischen runden Glockentürme
und die herrlichen Mosaiken zeugen da¬
für , denn unter allen italienischen
Städten besitzt Ravenna die meisten by¬
zantinischen Denkmäler , die auch ande¬
ren Städten als Vorbild dienten . Den
Byzantinern folgten 752 die Lango¬
barden , zwei Jahre darauf die Franken ,
welche die Stadt dem damaligen Papst
schenkten . Mit unzähligen Kirchen und
Klöster bereichert , wechselte Ravenna
im Laufe der folgenden Jahrzehnte des
öftern die Besitzer , bis es 1860 end¬
gültig dem Königreich einverleibt wurde .

Die von den Gewässern des Po hin¬
abgeschwemmten Schlammassen haben
der Stadt längst ihren lagunenhaften
Charakter genommen und sie im Laufe
der Zeit vom Meere abgetrennt . Ewig le¬
bendig blieb jedoch der Zauber ihrer be¬
wegten Vergangenheit und die Fülle der
Marmormosaiken und Ausschmückun¬
gen , die man im Innern der Gra .bka -
pellen und Denkmäler bewundern kann .
Welch unvergeßlicher Anblick bereitet
uns die Basilika di San Vitale , Sant
Apollinari Nuovo oder das Rundgewölbe ,
welches die sterblichen Ueberreste des
großen Gotenkönigs aufnehmen sollte .
Einsam , wuchtig und harmonisch , wenn
auch seines ursprünglichen Schmuckes
beraubt , fast ein Ebenbild des bewegten
heldenhaften Lebens seines Bauherrn ,
denn Theoderich soll selber den Plan zu
dessen Errichtung ausgearbeitet haben .
Dante Alighieris prächtiges Mausoleum
erinnert daran , daß der ruhelose Dichter
in dem Pininenwäldchen zwischen Stadt
und Meer seine „Göttliche Komödie "
vollendete . Ravennas hohe Kulturdenk¬
mäler zeugen von seinem unvergäng¬
lichen Ruhm .

Josef Rettenbeck gestorben . Der
Theaterdirektor Josef Rettenbeck , der
sich um die Begründung und Leitung
bekannter bayrischer Bauerntheater
hochverdient gemacht hat , ist im Alter
von 71 Jahren verstorben . 1839 war er
Mitbegründer des Reichenhaller Bau¬
erntheaters und wirkte dann fünf
Jahre lang erfolgreich am Köhlerschen
Bauerntheater in Tegernsee . 1907
gründete er zusammen mit Franz Gritl
das Berchtesgadener Bauerntheater .

Anzengrubers »Kreuzelschreiber « als
Film . Ludwig Anzengrubens Volks¬
stück »Die Kreuzelschreiber « bildet
den Vorwurf zu einem neuen Tobis -
Film mit gleichem Titel . Die Aufnah¬
men zu dem Film haben bereits be¬
gonnen . Als Hauptdarsteller wirken
mit Fritz Kampers , Emil Heß , Char¬
lotte Schellhorn , Wolf Kaiser , Olga
v . Togni , Willi Danek und Georg
Vogelsang .

Sysotlbafiditaf

Keine Reichsliga im Fußball
In verschiedenen Veröffentlichungen

wurde in letzter Zeit die Frage der
Schaffung einer Reichsliga im deut¬
schen Fußball behandelt , und dabei
wurde angeführt , daß etwa 20 Spitzen¬
vereine für die Reichsliga in Frage
kommen dürften , während die anderen
Vereine der Gauklasse Meisterschafts¬
spiele in den Bereichen mit dem An¬
recht eines Aufrückens in die Reichs -

liga auszutragen hätten . Es wird aller -

dings erwähnt , daß es sich um Zu¬
kunftspläne der Nachkriegszeit handelt ,
doch dürfte auch die Erörterung solcher
Pläne im gegenwärtigen Augenblick
unangebracht und nur geeignet sein ,
Unruhe zu verbreiten . Alle Vereine
haben mehr oder minder Sorgen um
ihren Spielbetrieb aufrechtzuerhalten ,
und vorerst kommt es ganz und ^ gar
darauf an , daß diese Arbeit weiter¬
geht und daß die Leibesübungen ihre
Aufgabe erfüllen , an der Stärkung der
Wehrkraft und Schaffenskraft der Na¬
tion mitzuhelfen . Im übrigen ist an die
bindende Zusischerung des verstorbe¬
nen Reichssportführers von Tschammer
und Osten zu erinnern , daß alle Ver¬
eine nach dem Kriegsende wieder die
Stellung und Klasseneinteilung einneh¬
men werden , die sie vor dem Kriegs¬
ausbruch innehatten . Zwar ^

hat das
Reichsfachamt Fußball 1939 die Schaf¬
fung einer Reichsliga in Aussicht ge¬
nommen , doch kommt die Durchfüh¬
rung dieser Absichten zunächst auch
nach dem Kriegsende nicht
in Betracht . Es ist als selbstver¬
ständlich anzusehen , daß auch die
sportliche Entwicklung in der kommen¬
den Friedensarbeit eine Uebergangs -
lösung verlangt . Der deutsche Sport
hat in den Kriegsjahren auch nach der
Abstellung eines sehr hohen Anteil¬
satzes seiner Gefolgschaft an die Wehr¬
macht im Rahmen der verbliebenen
Möglichkeiten sehr erfolgreich wirken
können , weil die bewährte Grundlage
der Organisation nicht geändert wurde .
Die Aufbauarbeit für einen neuen Auf¬
stieg wird sich in der gleichen Linie
bewegen , und damit ist auch kein An¬
laß gegeben , einschneidende Verän¬
derungen vorzunehmen .

— Die Dresdner Ilgenkampf¬
bahn ist am 1. Oktober der Schauplatz
radsportlicher Wettbewerbe . Im Mittel¬
punkt der Aschenbahnrennen steht ein
100 - Runden - Mannschaftsfahren über
insgesamt 41 km .

Wer das schaff ! -
der wird nie versagen !

Hochbetrieb auf dem Bahnhot Da : die
Sirene — Fliegeralarm ! Während die
Reisenden sich in Sicherheit bringen,
vervielfachen sich für den Fahrdienst¬
leiter Josef Kälterer aus München die
Aufgaben . Tausenderlei muß bedacht
werden . Fahrdienstleiter Kälterer behalt
seine Ruhe . Unbeirrt tutfcr seine Pflicht,
ohne an sich selbst zu denken.
•* Audi Du kann 9t den Männern und Franen der

Reichsbahn helfen , -wenn Du bisher noch nicht
kriegswichtig eingesetzt bist . Die Reichsbahn
stellt jederzeit neue Kräfte nach Fähigkeiten und
Kenntnissen ein . Komm zu un9 t
Meldung für den Einsatz über
das zuständige Arbeitsamt .

Räder müssen rollen für den Sieg !

In der Grabstadt Theoderichs

"Jtomayi von J-G&m(nt Mßlerfteuser -

Alle Recht© beim Karl H. Blachotl -Verlag, Wien

22. Fortsetzung )
» Zum beichten ? « Mein Gott , was sind

das für sprattelige Worte , dachte He¬
lene nach dieser Frage , machte einen
braunen Strumpf fertig , er gehö - .e
Erich , klopfte den Stopf glatt und ließ
ihre Gedanken weiter schweifen . Der
alte Ilgenwirt muß doch recht gehabt
haben , er hat einmal im Hornhof ein
Schlachtschwein abgeholt , da hat er
gesagt , seine Relli sei manchmal ge-
schuckt . So sah sie fast aus heute
abend wie sie so dasaß im grünen Mie¬
derkleid mit dem schwarzen Strubel¬
kopf und den glitzernden Auglein . Es
war ja alles so sonderbar . Erst jüngst
war doch die Relli von ihr beleidigt
worden , patzig genug war sie ja beim
Abschied auf der Treppe gewesen , da¬
mals am Tag nach Egberts Hochzeit .
Und heute abend saß nun dieser Aus¬
bund -von einer Wirtsfrau vor ihr hier
im Hornhof im Ohrenstuhl , schnup¬
perte am Schnapsgläslein herum und
flunkerte etwas von beichten . Wahr¬
haftig , wenn ' s einem ums Lachen wäre ,
— man könnte lachen — .

Ein heller Schimmer ging über He¬
lenes Gesicht . Relli nahm dies wahr
und seufzte : »Du hast gut lachen , wie
schön hast du es doch . Siehst so or¬
dentlich aus , schier gar heilig in dei¬
nem sauberen , blauweißgetüpfel '.tn
Kleid mit dem weißen Krägele und
alleweil fein gescheitelt . Dich verstru -
welt keiner . Kannst ruhig bei deiner

Arbeit bleiben , dich ruft keiner weg ,
das macht Spaß an der Arbeit . Bei dir
bleibt auch alles sauber , keiner trägt
Dreck herrtn , deine Mannsleut schlei -
cMen bestimmt mit Socken oder Stroh¬
schlappen in die Stube , es glänzt ja
alles von Wachs wie ein Schmuck -
schächtele . Sitzest da bei deinem schö¬
nen Verbandsschrank , der dir das
ganze Tal zum Freund macht , wie ein
leibhaftiges Muttergöttesie , — du mit
deinem guten Gewissen . Das hab ' ich
alles nicht .«

» Jeder hat , was er braucht , Relli . «
» O , sag ' das nicht , Helene . Ich hab

noch nie gehabt , was ich brauche . Bei
mir ist nichts als Hetz und Hätz . Um
mich sind lauter eingebildete , brutale
Mannsbilder seit je . Mein Vater , so
süß wie er zur Kundschaft hat sein
können , mich hat er getreten und ge¬
schlagen , wie ich klein gewesen bin .
Später hab ' ich mich nicht schlecht ge¬
wehrt , meine Hände sind wie Beiß¬
zangen . Mein erster Mann hat mir
dann auch gleich schlagende Beweise
seiner Liebe geben wollen , aber dem
hab " ich beigebracht , wo der Bartel
den Most holt . Mein zweiter hat ge¬
meint , er ist der Gescheiteste auf der
Welt , und ich sei so ein besserer Tanz¬
bär für ihn , aber der hat schnell nach
meiner Pfeife tanzen . müssen , der
Troddel der blöde . Der hat so pfiffig
sein wollen und merkte nicht , daß die
Frau den Herren spüren will . Ha , ha !«

»Das sind einmal Widersprüche ,
Relli . Wo hast du denn das zusammen¬
gelesen ? «

» Zusammengelesen ? Daß ich nicht
lach ' . Bei dem , was ich schon erlebt
hab '

, brauch ' ich keine Bücher . Ich
könnt selber die dicksten Buche *
schreiben , wenn ich Zeit hätt ' . Ganze

Romane , sag ich dir , — von den vielen
Mannskerlen , die mir schon in der
Schule nachgelaufen sind und später
erst recht und jetzt auch noch . Ich hab '
schon manchen für den Narren gehal¬
ten , ich kann ja jeden verrückt ma¬
chen , jeden , aber auch jeden , wenn
ich nur will . Bände könnte ich füllen ,
so dicke Bände wie du sie dort auf dei¬
nem Bücherbrett stehen hast . «

„ Ha , so fülle sie halt , Relli . Mir ist
zwar eine gut gefüllte Leberwurst aus
der weißen Ilgen lieber . «

» Gelt unsere Wurst ist gut ? Die fein¬
ste weit und breit , den Luckfelder
Lehrer krieg ich schon gar nicht mehr
los , so gut schmeckt 's dem bei mir .
Alle loben den Ilgen , auch die feinen
Jagdherren , die hie und da mit dem
Landolin kommen , auch der Herr Ober¬
forstrat .«

» Ja , mein Mann hat kürzlich Wurst
aus der Ilgen mitgebracht . Die Jagd¬
herren lobten sie tüchtig , der Lebrecht
und die Sette haben sich 's schmecken
lassen , und die Leda und der Troll
haben sich darum gestritten .«

» Um die Haut , meinst du ? «
»Auch um die Haut . «
„ Siehst du , drum will ich meinen

Metzger heiraten . Das ist einer , der
kann nicht nur metzgen und Delika -
teßwürste machen , der kann schaffen
für drei , der weiß auch , was eine Frau
wert ist , er hat schon einmal eine Frau
und ein Kind verloren . Die Männer
sind ja ein Stück Vieh , erst die zweite
Frau hats gut bei ihnen . Drumm werd '
ich dem Theodor seine Zweite . Der
springt und läuft , der nimmt einem

1 jeden unnötigen Schritt ab , der liest
j mir jeden Wunsch vom Mund ab . Er

ist ja nicht verwandt mit mir , nur
' seine Frau ist ein Bäslein von mir ge¬

wesen , die hat er gehegt und gepflegt
bis zum Tod , unj da sagt man , die
Metzger seien grob . Der ist nicht grob .
Er merkt auch schon , daß die Ilgen in
einer guten Hand eine Goldgrube ist .
Ach , er ist eine gute Haut , wenn er
auch eine struppige Frisur hat ."

„ Gut , so nimmt ihn nur bald , es
gönnt dir jeder dein Glück . Nimm ihn ,
auch ohne daß er dir den Herren zeigt .
Das ist ja ein Krampf , das mit dem
Herren zeigen . Ein rechter Mann ist
halt in Gottes Namen ein rechter
Mann , da gibt 's nichts zu zeigen . Ein
Apfelbaum ist auch ein Apfelbaum ,
ohne daß er in die Welt hinausschreit :
Seht alle her , ich bin ein Apfelbaum !
Er blüht halt zu seiner Zeit und trägt
zu seiner Zeit gute Früchte . Damit ist
alles gesagt , was im Leben auf dem
Gebiet zu sagen ist . So ist 's auch mit
den rechten Männern , und mit den
rechten Weibern ist es ebenso ."

„Wie du reden kannst , Helene , wie
ein Buch . Du hast aber auch gut
reden ." ^

„Ich ! Warum ? "
„ Ha , dich drückt doch nichts !"
„Nein , mich drückt nichts . Wer ge¬

drückt ist , schweigt ."

„Soll ich auch schweigen ?" Bei die¬
ser Frage funkeln die Augen der Ilgen¬
wirtin wie die einer Giftschlange , man
sieht das zwiegespaltene Zünglein im
Blick .

„Es wird am besten sein , Relli ."

„ Wenn ich nur könnt . Aber ich kann
nicht . Auf mir sitzt ' s wie ein Schleif¬
stein so schwer . Mich drückt eine blut¬
rote Sünd . Und wenn ich Hochzeit ma¬
chen will , muß ich . vorher zum Nacht¬
mahl , da muß mir die Sünd verziehen
sein , sonst trifft mich das Gericht ."

Die Bäuerin vom Hornhof schaute

betroffen auf und legte den braunen
Stopf strumpf beiseite . Was waren denn
das wieder für ' geschwollene Worte .
Aus einem wirklich frommen Herzen
kamen die nicht . — Das Gericht ! —
Was wußte denn die Relli vom Ge¬
richt ? — Von diesen Dingen war ein¬
mal im Hornhof viel die Rede gewe¬
sen . Einmal , Helene war gerade von
der Schule entlassen . Es war ein glut¬
heißer Sommer , die Ernte drohte zu
verdorren . Im Richterhof half ein
frommer Bruder , ein Sendling einer
Pietistengemeinschaft , die mageren
Halme einholen . Die alte Richterhöferin
neigte den starrren Glaubenssätzen
des Predigers zu . Er sprach viel an
den Abenden und sonntags . Man hatte
ihn aus Mitleid aufgenommen , Krank¬
heit hatte ihn jäh angefallen , und er
genaß und erholte sich und gab den
Seelen Nahrung ; denn er war ein
wahrhaft frommer Mensch mit got -
tesfürchtigem Herzen und ehrfürch¬
tigem Mund . Seine Reinheit und Gläu¬
bigkeit entwaffnete alle seine Gegner
und machte die Spötter stumm . Helene
war noch viel zu verspielt in ihrem
Herzen gewesen , um all die schweren
Fragen aufnehmen zu wollen . Aber ein¬
mal , nach einem schweren Gewitter
am Sonntag hatte Bruder Hans Adam ,
den sie schlechtweg Hansa ! nannten ,
vom Gericht Gottes gesprochen . Seine
hellen Augen glühten , um seine Stirn
lag Glanz , sein Mund kündete für alle ,
die sich gegen den heiligen Geist ver¬
gehen , das Gericht . „ Alles "

, so hatte
er in fanatischem Eifer gerufen , „alles
kann verziehen werden von Gott und
von Menschen , wenn man bereut unrf
sich bessert , nur diese eine Sünd <
nicht , die Sünde wider den Geist .

(Fortsetzung folgt )
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